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M  tm  H  n  l  M  i 

I,    Zur  ftUesteii  Geschichte  von  Treptow,  vom  Oberlehrer  Sudhaus. 
2«    Schulnachrichten,  vom  Dircctor. 


Treptow  a.  R.  1876. 

Schnellpressen-Druck    von    Fr.    Lehfeldt. 


JVr.  tos. 


) 
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Zur  ältesten  Gescliiehte  von  Treptow. 

1/as  im  nächsten  Jahre  bevorstehende  600jährige  Jubiläum  von  Treptow  a.  R.  als  einer  deutschen  Stadt 
lenkt  den  Blick  unwillkürlich  in  die  Vergangenheit  zurück  und  legt  den  Wunsch  nahe,  das  Andenken 
an  die  besondern  Umstände  und  Verhältnisse  zu  erneuern,  unter  denen  ein  kleines  aber  blühendes 
Gemeinwesen  deutscher  Art  ins  Lelen  gerufen  wurde.  Diese  Freude  an  der  Heimath  und  deren ^e<; 
schichte  zu  beleben  und  zu  stärken  und  damit  die  Wurzeln  der  Vaterlandsliebe  zn  kräftigen  ist  de' 
Hauptzweck  dieser  kleinen  Arbeit,  mit  welcher  der  Verfasser  zugleich  noch  für  vielfach  in  langen  Jahren 
erfahrenes  freundliches  Entgegenkommen  seinen  Dank  zum  geringen  Theil  bethätigen  möchte. 

Es  ist  ein  ansprechendes  Bild,  das  uns  die  Vergangenheit  zeigt.  Nach  langen,  blutigen  Wirren, 
in  den  Zeilen  der  höchsten  Noth,  da  die  Brandenburger  Markgrafen  in  Verbindung  mit  dem  rastlos  um 
sich  greifenden  Bischöfe  von  Cammin  Pommern  zu  zerstückeln  drohten,  gründete  Barnim  I.  von  dem 
Reslo  seiner  Besitzungen  an  der  untern  Rega  die  Städte  Greifenberg  1262  und  Treptow  1277,  um  mit 
Hülfe  einer  tüchtigen  Bürgerschaft  zu  retten,  was  noch  zu  retten  war.  Mit  Eifer  und  Treue  half  ihm 
bei  der  letztern  der  Abt  von  Belbuck,  dessen  eigene  Besitzungen  zwischen  denen  des  Bischofs  um 
Cammin  und  Colberg  auch  in  nicht  geringer  Gefahr  waren.  Grosses  haben  die  Bürger  der  neuen  Stadt 
im  Bunde  mit  den  Fürsten  und  den  Aebten  in  kurzer  Zeit  geleistet.  Das  anfänglich  kleine  Gebiet  wurde 
innerhalb  50  Jahren  um  das  Doppelte  erweitert,  die  Stadt  selber  ausgebaut,  durch  stattliche  Gräben^ 
Mauern  und  Thürme  geschützt,  Mühlen  und  andere  Gebäude  errichtet,  vor  allem  aber  für  Kirchen  gesorgt 
und  auch  die  Schule  nicht  vergessen.  Wohl  mochte  der  Abt  von  Belbuck  nicht  mit  Unrecht  sie  sieben 
Jahre  nach  der  Gründung  eine  reiche  Stadt  nennen.^)  So  wuchs  die  neue  Stadt  zwar  begünstigt  durh 
die  Umstände,  aber  besonders  durch  die  Tüchtigkeit  seiner  Bürger  gehoben  schnell  empor  und  gedieh^ 
ohne  dass  Ueberhebung  und  Gewalt  sie  schädigten,  wie  so  manchen  selbst  kleinern  Ort  in  jener  un- 
ruhigen  und  zur  Selbsthülfe  geneigten  Zeit. 

Unser  hochverehrter  Reformator  Bugenhagen  rühmt  noch  zu  seiner  Zeit  die  Bevölkerung 
wegen  des  hohen  Grades  von  guter  Lebensart  und  Bescheidenheit,  wegen  der  geringen  Neigung  andere 
herabzusetzen   oder   sich  den  aufgeblasenen,    stolzen  und  unwahrhaftigen  Menschen   anzuschliessen,') 

So  möge  denn  ,  was  die  Väter  ausgezeichnet  hat,  von  der  Mitwelt  als  ein  schönes  Erbe  den 
folgenden  Jahrhunderten  überliefert  werden. 


1)  Cf.  Bouter  wek:  Origires  Trept.  p.  3.  civitati  largue  trebetovre  vendidimus  etc.  —  2)  Videre  licet  illic 
populüm  perhnulaDTim ,  inodestnin ,  neiuinem  despiciectem.  Tumidis  narnqne,  elatis  et  meDdacibns  non  sese  libenter 
accomodaDt.  Neqne  me  halluciDari  putes,  qai  quatuordecim  ancos  apud  eos  habitus  smn  quam  liberalitcr.  Bugen- 
hagen,  FomineraDia,  lib.  I,  cap.  IX,  p.  33. 


Die  Vorzeit. 


Während  der  unaufhörlichen  Kämpfe  der  Pommern  milden  Dänen,  Polen  unJ  Deutschen 
vom  zehnten  bis  zum  dreizehnten  Jahrhundert  erhoben  sich  an  den  Grenzen  zum  Schulze  des  Landes 
zahlreiche  Burgen  oder  Burgwälle,    Von  der  Divenow  bis  zur  Persante  werden  am  häufigsten  die  voa 
Wollin,  Cammin  und  Colberg  genannt.^)    Das  Hinlerland  an  dieser  Küste  war  mehr  noch  als  jetzt  durch 
Moore  und  Seen  geschützt,  die  nicht  blos  umfangreicher,  sondern  auch   zahlreicher  waren,  wie  den« 
1.  B.  der  Dresowsche  See  erst  1777  durch  einen  Canal  zwischen  Ninikow,    Schleffin  und  Lonsin  in 
den  Eiersberger  See  abgelassen  wurde^).    Zum  Schulze  des  unmittelbaren  Küstenstriches  an  dieser  Stelle 
diente  ein  Burgwall  in  der  Nähe  von  Schleffin.    Das  Land  aber  an  der  untern  Rega  war  noch  mehr  als  die 
brigen   Gegenden   von    dem    Aussflusse  des  Eiersberger  See*s,    der  Libelose,    früher  Nifelose ,    bis 
tber  den  Camper -See  hinaus   weit  ins  Land  hinein    durch  eine  Wüstenei  von  Dünensand,    Moor  und 
Wald  gesichert.    Nur  einige  kleine,  hauptsächlich  Fischfang  treibende  Orlscliaften  werden  in  dem  Räume 
genannt,  der  jelzt  die  reichsten  Dörfer  umfassl.    Noch  im  vorigen  Jahrhunderte  reichte  der  Wald  bis  in 
die  Nähe  von  Belbuck.    Die  Slaven  liebten  und   verstanden  es  noch   nicht  den  schweren   BoJeu  zu  be- 
arbeiten und  durch  Entwässerung  nutzbar  zu  machen.    Da  aber,  wo  zum  ersten  Male  von  beiden  Seiten 
im  Osten   und  Westen  die  Landrücken  das  Regathal  einigerinassen  einengen,  fand  man  es  nöthig  eine 
Schulzwehr  zu  errichten,  weil  der  Fluss  den  leichten  Fahrzeugen  immerhin  einen  Zugang  zum  Hinler- 
lande eröffnete.    Ausserdem  führten  dorthin  die  allen  Strassen  von  Wollin,  Gammin  und  Schleffin  über 
die  Rega  nach  Colberg.     Der  Name  der  Schadegard-Stücken    an  der   tiefen  Wiese,    der    noch    heule 
nicht  vergessen  ist,   bezeichnet  wohl  die  Ueberfahr Istelle.      Denn  wo  der  Name  in    Pommern  auftritt, 
z.B.   bei  Stralsund,    Allefähr  gegenüber,    oder    an    der  Mündung  der  Peene,    Schade-Fähr ,   ist  jene 
Bedeutung  zu  erkennen.^)    Etwas  unterhalb  der  tiefen  Wiese  sind  noch  immer  ehemalige  Uferrändor  zu 
erkennen,  die  bei  den  letzten  Gärten  vorbei  auf  den  St.  Georgenteich  zur  Colberger- Vorstadt  führten. 
Man  vermied    so    ein   dreifaches  Uebersetzen   über    die  andern  Arme   des  Flusses.      Hinter   der  Vor- 
stadt am  Seebruch  fand  sich  ein  zweites  Schadegard,    von  wo  man  zum  TUeil  mittelst  der  Rehbeck 
oder  des  Abflusses  aus  jenem  damals  seearligen  Bruche,  oft  auch  der  Belbuck*sche  See  genannt,  zum  Kloster 
gelangte.    Denn  rechts  von  der  Rega  führte  erst  seit  den  dreissiger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  ein 
Damm  vom  Badstüberthore  nach  Belbuck.    Auch  die  Karte  des  Lubinus,  der  im  Jahre  1617  von  Treptow 
nach  Broitz  fuhr,  um  Vorstudien  für  sein  Werk  zu  machen,  scheint  noch  einem  Wasserlauf  vou  dem 
alten  Wartthurm  nach  der  Vorstadt  anzudeuten. 

Urkundlich  wird  nun  ein  slavischer  Ort  Treptow  (Iribelhou),  wohl  zu  unterscheiden  von  der 
Burg  (castrum)  und  dem  dazugehörigen  Bezirk  (Castellania,  provincia,  territorium  oder  burgwardium) 
zuerst  a.  1180  genannt^),  als  Kasimir  L  den  Mönchen  aus  Luad  in  Schweden,  oder  vielmehr  dem 


1)  Cf.  Balt.  Studien,  XI,  2.  p.  1—10.  —  '2)  Brügge  mann:  Ausfuhrliche  Beschreibung  etc.  H,  L  p.  49.  — 
S)  Cod.  Pom.   dipL  von  Hasselbach  und  Kosegarten  I,  p.  178,  404  u.  1002.  —  4)  Cf.  Bouter  wek,  Or.  Trept.  p.  l. 
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damals  zu  Danemark  gehörigen  Schonen,   zur  Gründung  eiires  Klosters  elf  Dörfer  zwischen  derf  Rega 
und  dem  Kreiherbach  schenkte,  nämlicb:    Wustrow,  Lewelzow  (? Miroslavece),  Wischow,  Carnjtzbach 
(?  Carcene  bei  Sternin),  Darsow,  Jungfernbrück,  (?  Brosamusle),  Drosedow,  Kienow,  Jarchow,  Strecken- 
thin  und  Gummin,  das  allein  angebaut  war,  und  ausserdem  noch  die  Kirche  in  Tribelhou,    wenn  der 
bisherige  Priester  sterben  sollte.   Die  Stelle  der  Kirche  hat  sich  bis  jetzt  nicht  ermitteln  lassen.   Einige 
suchen  sie  wegen  der  grössern  Sicherheil  dicht  bei  der  Burg,  Andere  wegen  der  oft  bewiesenen  An- 
hänglichkeit  an  alle  Cullusställen  da,  wo  jetzt  die  Marienkirche  steht,  die  meisten  früheren  Schriftsteller 
behaupten ,   dass  die  alleren  Theile  der  Heilgeistkirche  wegen  ihrer  allerlhümlihcen  Bauart  von  jener 
herrührten.    So  spürlich  sind  die  erhaltenen  Nachrichten,  dass  wir  hierüber,  wie  über  so  manche  Fragen 
kaum  eine  Antwort  erwarten   dürfen.    Je  älter  die  Nachrichten  sind,  deslo  verschwommener  sind  sie 
besonders  in  Bezug  aul  die  Bezeichnung  der  Lokalitäten.     Wer   mochte   diese  Kirche   gebaut  haben, 
und  wann  war  es  geschehen?  Wie  tief  war  das  Chrislenlhum  seil  den  Tagen  des  Bischofs  Otto  gedrungen? 

Treptow   und  Belbuck  finden  sich   also  gleich  in  naher  Beziehung;    während  das  letzlere  die  . 
Ställe  des  weissen,  lichten  Gottes  (bial—bog)  bezeichnet,   heissl  das  erslere  soviel  als  Ort   der  Ver- 
ehrung, OpfersläUe  im  Allgemeinen.     Diese  im  Namen  schon  liegende  Beziehung  aufeinander  ist  auch 
für  die'  Folgezeit  bedeutungsvoll.     Der  Bau  des  Klosters  scheint  wirklich   damals  begonnen  zu  sein; 
den.i  in  einer  allen  Nachricht^)  heissl  es:  Anno  H81  ist  auffdem  Kloster  Belbuck  dass  alte  Altahr  ein- 
gesenkt.   Nun  preist  zwar  jene  älteste  Urkunde  die  Gegend  als  das  Land  der  Verheissung,    in  dem 
Milch  und  Honig  fliesst,  aber  von  jenen  geschenkten  Orten  war  nur  einer  angebaut,   und  hinter  dem 
Kloster  begann  eine  weile  Wüstenei.     Ansiedler  aber  folgten  den  Mönchen  nicht  in  ein  unwirthliches 
Land,   dessen  Benohncr  ihnen   durch  Jahrhunderte  dauernden  Kampf  feindselig  gesinnt  waren.     Auch 
B  uglnhagen  bemerkt  in  seiner  Geschichte  Pommerns^j,  dass  die  Mönche  aus  Lund  wegen  der  geringen 
Einkünfte  (ob  provonluum  tenuilalem)  wieder  weggezogen  seien.     Im  Jahre  1208  aber  erneuerlen  die 
Herzöge  Bogislav  IL  und  Casimir  IL  diese  Schenkung  an  die  Mönche  aus  Mariengarten  in  Fries- 
land  und  lügten  noch  ein  Dorf,    Lestin  (?  Latin)   hinzu.      Der  Name  erscheint  hier  in  anderer  Form, 
dem  heutigen  viel  ähnlicher  (Belbuc  locum  juxla  Trepelow  silum). 

Die  Burg  Trebetow  wird  dagegen  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1224  zuerst  erwähnt*).  Darin 
schenkt  Anaslasia,  die  Wiltwe  Bogislav  L,  dem  bei  der  Burg  in  Treptow  zu  erbauenden  Nonnen- 
Kloster  ausser  der  Burg  26  Dörfer,  von  denen  21  zum  Gebiete  derselben  gehörten.  Ihre  Enkel  aber 
Barnim  I.  und  Wartislav  IIL  verfügten  zum  Theil  anders  bei  der  Theilung  des  Landes,  und 
letzterer  behielt  die  Burg  für  sich.  Daher  wurde  das  Kloster  Anfangs  nach  Wischow  veriegl^},  bis  die 
Mauern  der  Stadt  die  Feste  überllüssig  machten,  und  die  ungeschützte  Lage  des  Klosters  immer  dringlicher 
die  Verlegung  forderte.  Nun  stand  zwar  in  der  Nähe  der  Wischow'schen  Kirche  beim  ücbergang  des 
Weges  nach  Gumminshof  über  den  Landwehrgraben  eine  sogenannte  Burg,  der  Stadt  Treptow  ihre 
Warte,  Finkenburg  genannt«),  diese  war  aber  nichts  weiter,  als  ein  Wartthurm  zur  Beobachtung  der 
Grenze  gegen  feindliche  Nachbarn,  wie  wir  solche  öfter  an  den  üebergangspunkten  der  Landwehren 


1)  Das  Kloster  Belbuck.  Balt.  Studien  2,  1,  p.  5.  -  2)  IIb.  III.  c.  9.  -  3)  Bouterwek.  Or. Jrept  p.^ 
-  4)  Bouterwek:  Or.  Trept.  p.  3-5.  -  5)  Dagegen  Bouterwek  1.  1.  -  6}  Famüienleben  und  Hofhaltung  de« 
Herzogs  Fr.  Eugen  tou  Würtemberg  zu  Treptow  a.  R.,  p.  10  u.  80. 
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findeil,  wenig  geeignet  eine  grössere  Anzahl  Menschen,   besonders  Frauen  aufzunehmen.     Der  Name 
der  Bi^rg- Wiesen  hat  sich  noch  lange  erhalten,  und  die  letzten  Stgine  sind  erst  1827  ausgebrochen  worden. 

Jene  eigentliche  Burg  stand,  wenn  auch  nicht  ganz  genau  auf  der  Stelle  des  jetzigen  Schlosses 
and  war  der  Sitz  eines  Castellans,  der  die  Vertheidigung  des  Landes,  die  Erhaltung  der  Innern  Sicher- 
heit und  Eintreibung  der  Abgaben  zu  besorgen  hatte.  Unter  ihm  stand  eine  Besatzung,  dio  nicht  mit 
Geld  besoldet  wurde,  sondern  für  ihren  Dienst  die  Benutzung  angränzender  Lfindereien  halte.  Doch 
gab  es  auch  kleinere  Befestigungen,  blosse  Burgwälle,  die  im  Frieden  ohne  Besatzung  blieben.  Bei 
den  grössern  Burgen  fand  sich  auch  eine  taberna,  ein  Krug,  oder  vielmehr  die  Ilvbestelle,  wohin  die 
Bewohner  des  Bezirks  ihre  Abgaben  zu  entrichten  hatten«  Ausserdem  aber  lag  meist  noch  ein  Heilig- 
thum  in  der  Nähe,  bei  dem  zu  verschiedenen  Zeiten  religiöse  Festlichkeiten  und  Opfer  vorgenommen 
wurden.  So  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  im  Laufe  der  Zeit  in  der  Nähe  eines  solchen  Ortes  sich  je 
nach  den  Verhältnissen  eine  grössere  oder  geringere  Menge  Menschen  ansiedelte,  sei  es  um  Schutz 
zu  geniessen,  sei  es  des  Verkehres  und  Gewinnes  wegen.  Solche  Ortschaften  bildeten  aber  nicht  wie 
auf  deutschem  Boden  in  sich  abgeschlossene,  nach  eigenem  Rechte  lebende  Gemeinwesen,  sondern  standen 
in  gleicher  Weise  wie  die  übrigen  Ortschaften  unter  dem  Castellane  und  seinen  Beamten.  Eingeengt 
zwischen  den  grossen  Castellaneien  in  Kammin  und  Colberg  konnte  sich  das  Gebiet  von  Treptow  nicht 
grade  weit  ausdehnen.  Da  nun  die  politischen  Grenzen  zugleich  auch  die  der  Tempelbezirko  waren, 
und  die  spätem  kirchlichen  Einrichtungen  sich  ihnen  anschlosi^cn,  so  haben  wir  in  den  Besilzungen  der 
beider  Klöster  wohl  auch  im  Ganzen  den  Umfang  des  Treptovv*schen  Landes.  Im  Osten  bildete  der 
Kreiher-Bach  die  Grenze  bis  an  das  grosse  Heideland  (deserlum  Riman)  bei  Lestin  und  Roman. 
Südlich  von  der  Molstow  werden  noch  die  Dörfer  Molstow,  Belkow,  später  auch  Prusl  und  Radduhn 
erwähnt.  Im  Westen  der  Rega  ging  die  Grenze  über  Bornlin,  Görke,  das  aber  früh  an  Greifenberg 
▼erkauft  wurde,  Wödtke,  Grandshagen  an  den  Stuchower-Bach  bis  Schwirsen,  bog  hier  aber  um  über 
Carnitz  nach  Dresow  und  dem  Dresower-  und  Eiersbeiger  See,  dass  Nilznow  und  Neides  noch  zu 
Cammin  gehörten.  Hier  halten  auch  die  Herzoge  noch  lange  Zeit  Besitzungen,  welche  das  Kloslerland 
von  dem  Camminer  Gebiete  trennten. 

Zu  jenen  Nachrichten  über  die  Burg  und  den  Burgflecken  Treptow  kommen  nun  noch  ältere, 
wenn  auch  weniger  sichere,  die  uns  nöihigen,  auch  auf  der  rechten  Seite  der  Rega  eine  Ortschaft  anzu- 
nehmen, wo  jelzt  die  Colberger- Vorstadt  liegt.  Als  Bischof  Otto  von  Bamberg  auf  seiner  ersten 
Missionsreise  im  Jahre  1125  in  Cloden,  dem  spä'.ern  Zirkwitz  d.  i,  Kirche  viele  Bewohner  der  Umgegcml 
getauft  und  eine  grössere  Kirche  des  heiligen  Kruges  errichtet  hatte^},  weil  es  an  Holz  in  der  Gegend 
nicht  fehlte,  kam  er  auf  der  Reise  nach  Colberg  an  einen  Fluss  und  fand  jenseit  desselben  einen  um- 
fangreichen^  aber  wenig  bevölkerten  Ort,  der  im  letzten  Polenkriege  verwüstet  worden  war.  Otto 
und  seine  Begleiter  sahen  noch  die  Ueberreste  der  verbrannten  Mauern  und  der  Leichenhaufen.  Dio 
wenigen  Einwohner,  welche  sich  wieder  eingefunden  halten,  lebten  in  armseligen  Hütten,  die  sie  sich 


I)  Ich  folge  hierin  Georg  Haag  in  seiner  Festschrift:  Quelle,  Gewährsmann  und  Alter  der  ültesten  Lebens- 
beschreibung des  Pommernapostels  p.  73,  Anm.  17.  gegen  Klempin  und  Qu  and  t,  welche  meinen,  es  sei  das  heutige 
Dorf  Klütikow  an  der  Rega,  da  Her  bor  d  II,  38  (^transito  flumine  quod  Clodonam  praeterlabitur)  einen  Fluss  bei  Clodona 
erwähne,  dieser  aber  nur  die  Rega  sein  könne. 
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tn  den  stehengebliebenen  Mauern  aus  Zweigen  und  Gesträuch  hergerichtet  hatten.  Otto*s  PrAdigt 
fand  bei  diesen  Leuten,  ebenso  wie  bei  vielen,  die  aus  der  Umgegend  zusammenströmten,  grclsse» 
Anklang,  und  er  konnte  eine  nicht  geringe  Anzahl  laufen.  Der  heidnische  Trotz  schien  gebrotOien. 
Eine  Kirche  aber  errichtete  er  nicht  an  dem  Orte  der  Verwüstung.  Es  ist  wohl  derselbe  Ort,  dessen 
Verwüstung  an  einer  andern  Stelle  fast  mit  gleichen  Worten  erwähnt  wird,  denn  dio  Begleiter  Ottto's 
sprechen  beide  Male  als  Augenzeugen.  —  (Heiligen-Kreuzer  Handschrift  p.  346.  Cloden  —  profectui  est^ 
Ventum  est  deinde  ad  homines  quosdam ,  qui  motu  ducis  Poloniae  profugi  incertis  semper  sedibus  v|ag«- 
bantur.  Paucas  tanlum  in  liltoro  maris  casas  exstruxerant,  quatenus  eis  locus  fugae  pateret,  qufOties 
dux  idem  in  eandem  Pomeranorum  provinciam,  uti  solebat,  irrumperel.  Sefrid  aber  erzählt  vort  der 
zerstörten  Stadt  (Anonymus  l.II.  37)  nach  dem  Uebergange  über  den  Fluss:  Civitatem  quandam  in- 
venimus,  magnam  quidem  ambilu  et  spaciosam,  sed  raros  incolas,  nam  ferro  et  incendio  se  vastatam 
adustionum  signis  et  cadaverum  aoervis  speclanlibus  indicabat.  Ipsi  autem  tenues  incolae  illorum  se 
fttisse  clienlulos,  quiä  duce  Poloniae  illic  inlcrfecli  erant  et  caplivali  asserebant.  Jenes  quandam  kat 
dann  auch  wohl  das  daraus  corrumpirte  vielbeslrillene  Vadam  civitatem  hervorgerufen,  welches  Sefrid 
mit  ähnlichen  Worten  erwähnte:  Vadam  civitatem  munitam  et  fortem  valde  fregit,  succendit  etemnero 
circuitus  ejus  regionem  igni  et  ferro  vastavit  adeo,  ut  ruinas  et  adustiones  et  acervos  cadaverum  inter- 
fectorum  incolae  nobis  per  diversa  loca  monstrarent  post  annos  tres.  Die  verheerte  Gegend  ist  alsa 
wohl  jene  fruchtbare  Gegend,  deren  zehn  unbebaute  Dörfer  nebst  dem  einzigen  bebauten  Gummin  1177 
zur  Stiftung  von  Belbuck  gegeben  wurden.) 

Der  Rest  der  Bewohner  war  in  die  inselartigen  Einöden  am  Meere  entflohen,  von  wo  sie  erst 
xur  Zeit  der  friedebringenden  Ankunft  des  Bischofs  Otto  zurückzukehren  wagten.  Manche  kamen  erst 
bei  seiner  zweiten  Anwesenheit  aus  ihren  Verslecken  zum  Vorschein  und  Hessen  sich  In  Cloden  oder 
Zirkwitz , taufen.  So  gross  war  noch  der  Schrecken,  den  die  Polen  erweckt  hatten.  Schon  im  Jahre 
1108  halle  Boleslav  IIL  einen  Kriegszug  nach  Pommern  unternommen  und  Beigard  und  Colberg  ge- 
zwungen ,  sich  zu  unterwerfen  und  die  Annahme  des  Christenlhuras  zu  geloben.  Da  er  aber  in  den 
folgenden  Jahren  diese  Züge  nicht  wiederholte,  beharrten  die  Pommern  in  ihrem  Trotze  und  Wider- 
streben  gegen  das  Christenthum.  Erst  im  Jahre  1120  erneuerte  er  den  Krieg  um  das  Land  gründlich 
zu  unterwerfen  und  zur  Annahme  des  neuen  Glaubens  zu  zwingen.  Zu  diesem  Zwecke  halte  er  sich 
mit  dem  Dünenkönige  Niels  verbunden  und  dessen  Sohne  Magnus  seine  Tochter  Richissa  versprochen. 
Die  Dänen  sollten  von  Westen  kommen  und  mit  ihm  an  einem  Orte  zusammentreffen  um  die  Hochzeit 
zu  feiern.  Ungehindert  kam  der  Herzog  die  alte  Strasse  bis  zur  Küste  verfolgend  nach  Beigard  und 
Colberg,  die  noch  1108  seine  schwere  Hand  empfunden  hatten  und  keinen  Widerstand  mehr  wagten^. 
AU  nun  der  kriegerische  Hochzeitszug  über  Colberg  hinaus  an  der  bisher  noch  von  keinem  polnischen 
Passe  betretenen  westlichen  Küste  Pommerns  vordrang,  sperrte  ihm  an  der  Rega  eine  neue  befestigte 
Stadt  den  Weg.  Ihre  Gegenwehr  mochte  hartnäckig  gewesen  sein,  wie  man  uns  der  grausamen  Strafe 
schliessen  darf.  Nach  ihrer  Einnahme  wurde  sie  geplündert  und  zerstört,  ihre  Bürger  theils  erschlagen, 
theils  als  Gefangene  fortgeschleppt.  Es  galt  den  Pommernfürsten  im  Mittelpunkt  seiner  Macht  zu  treffen. 
Dürfen  wir  hiermit  jene  zweite  Nachricht  von  der  Zerstörung  einer  Sladt  in  diesem  Feldzoge  verbinden,. 


l;  Nach  Klempin:  Einleitung  zu  Kratz:  Die  Städte  der  Provinz  Pommern  p.  XVI. 
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SO  wvrden  achtzehn  Tausend  Menschen  gefödtet  und  acht  Tausend  in  die  Getangenschaft  geführt  um 
«n  gefährdeten  Stellen  Polens  zum  Schutze  der  Grenze  angesiedelt  zu  werden.  Nur  wenige  entrannen 
durch)  die  Flucht,  und  ihre  in  Flammen  gesteckten  Häuser  leuchteten  der  polnischen  Prinzessin  als 
HochzJeitsfackel  auf  ihrem  weiteren  Brautzuge  nach  Woliin.  Ausdrücklich  erwtthnt  der  Biograph  Herbord 
zwar  flicht,  dass  die  Stadt  unmittelbar  am  Flusse  lag,  aber  seine  Worte  lassen  doch  diese  Deutung  zu» 
und  apidere  bedingen  sie  gerade  zu.  Er  berichtet  nämlich,  wie  schon  erwähnt  wurde,  vtm  den  zur 
Rega  heimgekehrten  Seefahrern.  Wurde  aber  Seefahrt  getrieben,  so  setzt  dieses  eine  Handelsstadt 
vorauf)  die  an  einem  schiffbaren  Flusse  lag ' j.  Wie  grausam  auch  die  Polen  gehaust  hatten,  kehrten  doch 
die  zerstreuten  Reste  der  Einwohner  in  die  alte  Heimath  zurück  und  bauten  nach  und  nach  die  Wohn- 
stftttep  wieder  auf,  wenn  auch  in  viel  geringerem  Umfange.  Es  waren  alte  eingewurzelte  Verhältnisse» 
die  siich  immer  wieder  geltend  machten.  Auch  darin  spricht  sich  der  altgewohnte  Zug  und  die  Macht 
der  nJBtürlichen  Verhältnisse  aus,  dass  wie  es  bei  den  andern  Burgen  der  Fall  war,  auch  bei  dem  zer- 
siäwien  Treptow  die  Bewohner  der  Provinz  zusammenströmten,  um  hier  die  Taufe  zu  erhalten«  So  er- 
holte sich  Treptow  langsam  wieder  von  den  schweren  Schlägen^  welche  ihm  der  Krieg  geschlagen  hatte. 
Es  war  und  blieb  der  natürliche  Mittelpunkt  einer  kleinen  Landschaft  und  hat  sich  auch  in  spätem 
Zeitun  trotz  der  Ungunst  mancher  Verhältnisse  als  solcher  behauptet. 

Jenes  Kirchlein  aber  und  der  eine  Priester  an  derselben,    welche   in  der  genannten  Urkunde 
vom  Jahre  iiSO  erwähnt  werden,    waren  nicht  ausreichend  das  Christenthum  in  der  Gegend   weiter 
auszubreiten  und  zu  befestigen.    Es  machte  sich  bald  das  Bedürfniss  geltend  den  Ort  und  die  Un&gegend 
durch  eine  grössere  kirchliche  Stiftung  auszuzeichnen.    Wegen  Gleichheit  der  Sprache  und  Abstammung 
wären  polnische  Geistliche  wohl  am  ersten  geeignet  gewesen  diese  Aufgabe  zu  übernehmen,  aber  sowohl 
der  durch  die  langen  Kriege  hervorgerufene  Hass,  als  auch  die  eigene  Unfähigkeit  und  Unlust  hinderte 
sie  daran.    Sie  erhielten  selber  noch  lange  Zeit  hindurch  eine  grosse  Anzahl  Geistliche  aus  Deutschland. 
Zwischen  Deutschland  und  Pommern  lagen  aber  damals  noch  weite,  unsichere  und  kaum  bekehrte  Land- 
schaften, erst  in  dem  folgenden  Jahrhunderte  begann  der  Strom  der  deutschen  Einwanderung  Pommerns 
Grenze  zu  erreichen.      König    Walde  mar  L   von  Dänemark   und  sein   thalkräftiger  Erzbischof  Axel 
von  Roeskild  und  Lund  breiteten  noch  einmal  den  dänischen  Einfluss  an  der  Küste  aus,    unterwarfou 
den  letzten  Rest  der  heidnischen  Bevölkerung  auf  Rügen  (1168)  und  suchten  durch  häufige  Verwflstungs- 
Züge  die  Küste  bis  über  Cammin  hinaus  heim.    Es  war  aber  mehr  die  Lust  an  Plünderung  und  Kampf» 
welche  die  Dänen  leitete,  als  ein  bestimmter  Plan  oder  innerer  Drang  nach  Colonisation.     Ihre  Volks- 
kraft war  zu  gering,  ein  so  weites  Gebiet  zu  besetzen  und  zu  behaupten.    Wohl  versprach  der  Herzog 
Kasimir  allen  Denen,   welche  den  Mönchen  von  Lund  aus  ihrem  Lande  folgen  wollten,  Freiheit  von 
Abgaben  und  Diensten,   aber  wir  hören  nicht,   dass  diese  Versprechungen  Erfolg  gehabt  haben;    die 
Mönche  selber  räumten  eine  Gegend,  die  bald  unter  andern  Händen  zu  hoher  Blüthe  und  reichem  Ge- 
deihen emporsteigen  sollte.    Es  war  ein  Glück  für  Pommern,  dass  die  Dänen  hier  wie  anderswo  ihre 
Ansiedelungen  und  Besitzungen  sobald  aufgeben  mussten;  denn  nun  konnte  der  Strom  der  deutschen 
Einwanderer  sich  ungehindert  verbreiten.     Das  Slaventhum  sah  sich  diesseit  der  Oder  erschüttert  und 
nahm  die  Deutschen  willig  als  Bundesgenossen  gegen  seine  bisherigen  Feinde  auf.     Kein  Orden  war 
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1)  Klempin  1.  1. 


(geeigneter  das  wüste  Land  wieder  aufzubauen,  als  der  Prämonstratenser.    Sie  erhielten  von  den  Herzogen 
Boguslav  und  Casemir  im  Jahre  1208  jene  obenerwähnten  Besitzungen  und  setzten  sich  dorjt  fest« 
Die  im  ganzen  wohl  missglückte  Stiftung  des  Nonnenklosters  in  Wischow,  wohin  das  von  der  Her^ogin- 
Wittwe  Annastasia  reich  bedachte  Nonnenkloster  Marienbusch   (rubus  St.  Mariae)    verlegt  Werden 
sollte,  diente  nur  dazu  den  Besitz  und  die  Macht  des  Abtes  von  Belbuck  zu  vermehren.    Im  Jahre 
1226  liess  er  sich  von  Wart  isla  v  IIL  für  einen  massigen  Preis  von  140  Mark  die  Hälfte  des  Landes 
Treptow  verkaufen,  der  nach  Cammin  zu  gelegen  war,  also  die  Dörfer,  die  zuerst  von  Anastasia  dem 
Nonnenkloster  zugedacht  waren  0,   nämlich:    Klötikow,    Wefelow,    Borntin,    Görke,    Woedlke,  Zapplin, 
Cumtow,  Zedlin  und  Bilowe,  worunter  wohl  der  ältere,  nach  slavischer  Weise  gebaute  Theil  von  dem 
jetzigen  Voigtshagen  zu  verstehen  ist.    Schon  zwei  Jahre  darauf  kaufte  der  Abt  von  demselben  Fürsten 
für  100  Mark  den  Flecken  Treptow    n»it  dem  Kruge  daselbst  und   die  Dörfer  Streskow  und  Cricutz"). 
Die  schon   1180  erwähnte  Kirche  in  Treptow  war  seit  1235  in  seinen  Besitz  übergegangen.     An  das 
Dorf  Streskow  erinnern  noch  heute  die  oberhalb  der  Schleuse  gelegenen  Streskower  Wiesen,  an  Cricutz 
der  Krechhuser  Thorweg,  wo  noch  lange  nachher  die  Grenze  mit  Klötikow  streitig  war.    Zugleich  er- 
hielt der  Abt  freie  Benutzung  des  Wassers  bis  zum  Meere,  die  Fischerei  auch  im  Camper  See,  sowie  Freiheit 
von  Abgaben  und  Diensten.    So  kam  Treptow  unter  die  Herrschaft  der  Mönche  von  Belbuck  und  wurde 
wieder,  was  es  gewesen  war,  gleichsam  die  kleine  Hauptstadt  des  eigentlichen  Klostergebietes,    wozu 
auch  die  Besitzungen  des  Nonnenklosters  zu  rechnen  sind,  da  der  Abt  als  Patron  sie  immer   verwaltete. 
Eb  sind  dies  die  Dörfer  und  Besitzungen  in  Tribus,  Upatel,   Schwedt,  Baldekow,   Gervin,   Drosedow, 
Gr.-  und  KL-Jarchow,  Darsow^  Ströbele w  bei  Sternin,  Suckow,  ßelkow,  Molstow  und  die  Romaner  Heide 
mit  Roman,   Reselkow,    Sternin,    Leslin.      Das  übrige  Land  diesseit  des  Kreiherbaches  bis  zum  Dorfe 
Regamünde  kaufte  der  Abt  1270  für  500  Mark^).     Die  andern  Besitzungen  des  Klosters,  mit  Ausnahme 
von  Naugard  (Necore)  am  Kroiherbach  im  Lande  Colberg,  kommen  hier  weniger  in  Betracht  und  mögen 
nur  erwähnt  werden,    um  zu  zeigen,   wie  Ihätig   und  glücklich  die  Aebte   im  Erwerben  waren.     So 
tauschten  sie  1252  für  die  drei  im  Lande  Colberg  gelegenen,  dem  Nonnenkloster  gehörigen  *)  Dörfer 
Brodne,  Bloltowe  und   Par>owo  82  Hufen  in  Meilen  im  Lande  Pirilz  ein").     Im  Jahre  1254  schenkte 
ihnen  Wartislav    600  Landhufen  in  einer  Heide  bei  Sarctiz  an   der  Drage  zwischen   dem  heutigen 
Draheim,  Falkenburg  und  Dramburg,  um  dieselben  urbar  zu  machen  und  dort  ein  Kloster  zu  gründen  •). 
Herzog  Meslwin  IL  verlieh  dem  jedesmaligen  Abte  das  Palronat  des  Nonnenklosters  bei  der  St.  Nicolei- 
Kirche  in  Stolpe  und  übergab   im  Jahre  1288  alle  Güter  und  Pachte,    die  er    in  Stolpe  und    den  be- 
nachbarten Orten  hatte  ^).    Doch  alle  diese  Erwerbungen  und  die  weiteren  Schicksale  derselben  zu  ver- 
folgen würde  zu  weit  führen,  für  Treptow  kommen  nur  die  nächsten  in  Betracht.    Eben  sowenig  können 
hier  die  sonstigen  Einkünfte  des  Klosters  aus  allerlei  Hebungen  und  Schenkungen  erwähnt  werden,  die 
Laien  sowohl  wie  Fürsten  in  der  Folge  machten« 


1)  Im  Anfange  des  nächsten  Jahrhunderts  noch  waren  4  Mark  slavischer  Pfennige  gleich  einer  Mark  reinen 
Silbers,  also  1  Mark  gleich  3i  Thlr.  Bei  dem  Mühlenvertrage  vom  Jahre  1337  wurden  nur  noch  5  Mark  gleich  einer 
Mark  reinen  Silbers  gerechnet,  eine  gewöhnliche  Mark  also  gleich  2  Thlr.  24  Sgr.  —  2)  Bouterwek  Or.  Trept  p.  6. 
3)  1.  1  p.  6—7.  -  3)  Kloster  Belbuck  p.  I«.  --  4)  Cod.  Fom.  Dipl.  p.  385.  —  5)  1.  1.  p.  93».  —  6)  KlostJer  Bei- 
bück  p.  14.  —  7)  Kloster  Belbuck  p.  16. 
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Mit  grosser  Klugheit  and  Umsicht  suchten  nun  die  Aebte  das  nächste  Gebiet  des  Klosters 
abzura|<len  und  zu  schützen.  Die  geföhrdetsten  Stellen  waren  im  Süden  und  Westen,  und  um  diese 
zu  schltzen  mussten  sie  einen  Theil  ihrer  Güter,  fast  ein  Drittel,  an  Vasallen  verleihen,  die  freilich 
Dicht  sAton  wieder  zu  Drängern  des  Klosters  wurden,  wie  die  von  Man  teuf  fei.  Die  meisten  Schwierig- 
keiten p«chte  ihnen  die  Familie  von  Wach  holz,  die  aus  Niedersachsen  erst  in  die  Gegend  von 
Demmir)  und  dann  nach  Hinlerpommern  wanderte.  Im  Jahre  1301  wurde  Heinrich  von  Wachholz 
Bischolvon  Cammin  und  verhalf  seinem  Geschlechte  zu  einem  reichen  Gebiete,  das  fast  unmittelbar  bis 
zum  Kpster  reichte,  von  der  Libelose  bis  nach  Yoigtshagen  und  später  auch  über  Krähenkrug,  Hohen* 
drosedJ^»  Zedlin  und  Zapplin  nach  Schruptow  sich  erstreckte.  Doch  die  Klugheit  der  Mönche  benutzte 
die  V#legenheit  der  Besitzer  durch  Verpfändungen  das  Geschlecht  in  Abhängigkeit  zu  bringen  und 
endlicP  i^7  dasselbe  zu  zwingen  das  alte  Erbe  abzutreten  und  dafür  Dargeslaff,  Schwedt,  Jarchow 
und  Molstow  anzunehmen^).  So  wurde  erst  nach  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  das  Ziel  erreicht  und 
das  Besitzthum  abgerundet.  Schneller  gelang  es  den  Aebten  sich  im  Mittelpunkt  der  Landschaft  nahe 
dem  Kloster  eine  sichere  Zufluchtsstätte  zu  gründen,  nämlich  durch  die  Einrichtung  von  Treptow  als 
Stadt  nach  deutschem  Muster.  Aus  den  obenerwähnten  Gründen  und  geleitet  von  dem  Zuge  der  Zeit 
half  Barnim  L  bereitwillig,  indem  er  das  Kloster  mit  Gumlow  und  Zedlin  für  Treptow  und  Cricus 
entschädigte.  Mit  gleicher  Liebe  pflegte  dieser  Fürst,  bei  seinen  Lebzeiten  schon  der  Gute  genannt, 
seine  geistlichen  Besitzungen  wie  sein  neugeschaffenes  Bürgcrthum.  Schon  Kantzow  bemerkt  von  ihm, 
dass  während  seiner  langen  Regierung  kaum  möge  eine  Woche  hingegangen  sein,  welche  er  nicht 
durch  Vergabungen  an  die  Geistlichkeil  bezeichnete.  Pommern  verlor  während  seiner  fünfundfünfzig- 
jährigen  Regierung  über  die  Hälfte  seines  früheren  Gebietes  ^),  aber  ohne  Wanken  fuhr  er  bis  zu  seinem 
Tode  fort,  Städte  und  Klöster  als  die  Hauptstützen  der  Germanisirung  zu  beschenken,  als  wenn  er  ahnte, 
dass  durch  die  Deutschen  neue  Kraft  und  neuer  Glanz  für  Pommern  erblühen  werde.  Besonders  seit 
seiner  Verheiralhung  mit  Töchtern  aus  dem  Hause  Sachsen  und  Brandenburg  trug  sein  Hof  durchaus 
das  Gepräge  des  deutschen  Fürsten.  Seine  Edlen  folgten  seinem  Beispiele  und  dem  Vorbilde,  das  der 
zahlreich  herbeieilende  deutsche  Adel  gab.  Selbst  deutsche  Minnesänger  blieben  nicht  lange  fern  und 
betrauerten  den  Tod  des  freigebigen  Fürsten.  Dass  trotz  aller  Verwirrung  sich  überall  neues  Leben 
regle,  zeigt  die  lange  Reihe  der  Städte,  welche  von  ihm  unterstützt  und  mit  deutschem  Rechte  begabt 
wurden,  nämlich  ausser  Treptow  a.  R.  noch  Anklam,  Cammin,  Colberg,  Damm,  Demmin,  Garz  a.  0., 
Gollnow,  Greifswald,  Greifenberg,  Massow,  (indirecl  auch)  Plathe,  Pyritz,  Stettin,  WoUin. 


1)  Cod.  Pom.  Dipl.  p.  877.  -  2)  Kloster  Belbuck  p.  19-22.  —  3)  Barthold:  Geschichte  Ton  ßügen  und 
Pommern  II,  p,  564. 
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Treptow  eine  deutsche  Stadt 


seit  1277  \ 

!Bine  einzige  Urkunde  vom  Jahre  1277  ')  berichtet  uns  in  nur  allgemeinen  Ausdrücken  von  der  Absicht 
des  Herzogs  Barnim  L  und  des  Abtes  von  Belbuck  Treptow  mit  Deutschen  zu  besetzen  und  nach 
deutschem  Recht  Qus  Teutonicale)  einzurichten.  Ueber  die  nähern  Umstände  sind  wir  nicht  genauer  berich- 
tet ;  wir  wissen  weder  die  Zahl  der  schon  eingewanderten  Deutschen  und  die  Namen  der  Geschlechter,  noch 
die  Zahl  der  Hufen;  noch  haben  wir  Nachricht  darüber,  aut  welche  Weise  die  Besilzverhältnisse  zwisichei 
ihnen  und  den  Slaven  geordnet  wurden.  Viel  klarer  treten  die  Umstände  da  hervor,  wo  wie  in  unserer 
Nachbarstadt  Greifenberg  ein  ganz  neues  Städtewesen  gegründet  wurde ').  Auf  die  Dauer  konnten 
Deutsche  und  Slaven  nicht  untereinander,  sondern  nur  nebeneinander  wohnen.  Beide  Völker  hatten 
fast  alle  Verhältnisse  nach  dem  Gewohnheitsrechte  geordnet,  welches  nur  erfahrene  Männer  aus  ihrer 
Mitte  selbst  zu  finden  und  auszusprechen  befähigt  waren.  Gebrauch  und  Herkommen  waren  fast  die 
alleinige  Richtschnur  und  nach  Sitte,  Gewohnheil  und  Lebenweise  verschieden  entwickelt.  Die  alten 
Bewohner  und  die  neuen  Einwanderer  in  einen  Verband  zu  bringen  war  nicht  möglich,  die  Letztern 
siedelten  sich  nicht  unter,  sondern  neben  jenen  an  und  erhielten  abgesonderte  Ländereien  und  eigene 
Verfassung  (jus  Teutonicum  im  Gegensalze  zu  jus  Pommeranicum  oder  Polonicum).  Je  mehr  aber  die 
Slaven  durch  lange  blutige  Kriege  erschöpft  waren,  desto  leichter  mussten  die  Deutschen  durch  immer 
neue  Zuzüge  verstärkt  das  Uebergewicht  bekommen.  Auch  waren  die  neuen  Einwanderer  den  alten 
Bewohnern  wohl  in  den  meisten  Zweigen  des  Gewerbfleisses  überlegen  und  zogen  den  Handel  und 
Verkehr  zu  sich  herüber,  so  dass  jenen  keine  andern  Erwerbsquellen,  als  Ackerbau,  Viehzucht  und 
Fischerei  blieben.  Manche  mochten  auch  das  Beispiel  des  Fürsten  und  des  Adels  nachahmen,  deutsche 
Sprache  und  Lebensweise  annehmen  und  sich  den  so  sehr  begünstigten  neuen  Niederlassungen  anschliessen. 
So  entwickelten  sich  die  Verhältnisse  unmerklich  und  ohne  gewaltsame  Beeinträchtigung.  Der  städ- 
tischen Gemeinde  der  Deutschen  (civilas)  gegenüber  behauptete  dann  der  Rest  der  Slaven  seine  alten  Wohn- 
plätze in  dem  alten  Flecken  (vicus)  oder  auf  den  neu  angewiesenen  Ländereien.  Sie  zogen  es  vor  nach 
der  herkömmlichen  Verfassung  zu  leben  und  in  der  Verbindung  mit  der  umliegenden  Landschaft  zu 
bleiben.  Aus  diesem  Grunde  standen  sie  zunächst  auch  nicht  unter  städtischer  Gerichtsbarkeit,  und 
ihre  Wieken  nahmen  erst  in  späterer  Zeit  die  Gestalt  der  Vorstädte  an.  Ausdrücklich  werden  noch  zu 
Anfang  des  folgenden  Jahrhunderts  die  Slaven  als  die  Bewohner  der  Ländereien  vor  dem  Colberger- 
thore  namentlich  des  Kronsberges   erwähnt.     Hier  konnten  sie  zunächst  um  so  ungestörter   bleiben, 


1)  In  diesem  Abschnitte  habe  ich  vielfach  das  Manuscript  des  verstorbenen  Hauptmanns  Adolf  Heintze  be- 
nutzen  können,  das,  im  städtischen  Archive  aufbewahrt  wird.  Es  umfasst  die  Geschichte  der  Stadt  von  1277  bis  16«. 
Die  erste  Abtheilung  vor  1277  fehlt,  -  2)  Bouterwek:  Or.  Tr.  p.  7~9.  -  3)  Riemann:  Geschichte  der  Stadt 
Greifenberg,  p.  7.  a 
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als  6f^  Stadtgebiet  bis  zum  Jahre  1285  durch  die  Rega  im  Osten  begrenzt  wurde.  Für  die  neue  Stau. 
\i^  hatte  )inan  wohl  zunächst  der  grösseren  Sicherheit  wegen  den  Raum  der  jetzigen  Bolienburg  bestimmt» 
■'  denn(  in  d^r  Stiftungsurkunde  heisst  es  an  einer  Stelle:  bis  zu  den  beiden  Brücken  am  Eingänge  und 
Ausgange  der  Stadt  (usque  utrumque  pontem  in  ingressu  et  exitu  civitatis),  aber  schon  in  der  Be- 
stfttigungsurkunde  vom  Jahre  1285  fehlt  dieser  Ausdruck^  wohl  deshalb,  weil  man  den  Landrücken  um 
die  Burg  herum  milzubebauen  vorhatte. 

Die  eine  Hälfte  der  Stadt,  der  Münze,  der  Gerichtsgefälle  und  aller  sonstiger  Einkünfte  verblieb 
dem  Kloster;  die  andere  Hälfte  der  Stadt,  sowie  der  genannten  nutzbaren  Gefälle  nahmen  die  Herzoge 
von  dem  Altare  der  Apostel  Petrus  und  Paulus  zu  Lehen  und  leisteten  dem  Abte,  dem  Convente  und 
der  Kirche  den  Lebenseid  mit  dem  Versprechen,  dass  ihre  Nachfolger  einen  gleichen  Schwur  ablegen 
sollten.  Auch  wollten  sie  die  Bestimmungen  in  Betreff  der  Stadt  und  die  Freiheiten  und  Gerechtsame 
des  Klosters  gegen  alle  Beeinträchtigungen  schützen.  Hierdurch  wurde  ein  eigenthümliches  Verhältniss 
^des  l.andesherrn  zu  den  Mönchen  geschaffen,  das  aber  nicht  auffallend  war  in  einer  Zeit,  wo  selbst 
Kaiser  Lehensträger  geistlicher  Stifte  waren.  Auch  Hess  sich  nicht  verkennen,  dass  die  getroffene 
Uebereinkunft  allen  Theilnehmern  Nutzen  gewährte.  Die  Landesfürsten  gelangten  zu  Einkünften,  auf 
welche  sie  keinen  Anspruch  hatten.  Das  Kloster  konnte  von  nun  an  mit  Sicherheit  auf  den  herzog- 
lichen Schutz  rechnen  y  ohne  solchen  erst  durch  verbotene  Veräusserungen  von  Gütern  erkaufen  zu 
müssen.  Die  neue  Stadtgeineinde  fand  es  gewiss  ihrem  Interesse  sehr  angemessen,  dass  die  Abhttn- 
gigkeit  vom  Kloster  einigermasscn  gemindert,  und  dass  sie  zu  den  Landesherren  in  ein  näheres  Ver- 
hältniss gesetzt  wurde,  wodurch  dieselben  sich  veranlasst  sehen  mussten,  das  Emporblühen  der  neuen 
Anlage  zu  befördern  und  zu  beschirmen. 

VtTeiterhin  entsagten  die  Herzöge  in  der  Stiflungsurkunde  der  Hälfte  der  Mühlengerechligkeit, 
welche  sie  sich  nach  einem  früheren  Vertrage  mit  den  Mönchen  vorbehalten  hatten,  soweit  die  Gren- 
zen der  Stadt  reichten,  und  überliessen  sie  ganz  dem  Kloster,  weil  dasselbe  drei  der  Schifffahrt  hin- 
derliche Fischwehren  in  der  Rega  zerstört  und  versprochen  hatte,  dergleichen  Wehre  nur  da  anzule- 
gen, wo  sie  dem  Verkehre  nicht  hinderlich  wären. 

Zum  Ersatz  für  die  der  Stadt  beigelegten  Dörfer  Trebetow  und  Cricus  erhielt  das  Kloster,  wie 
schon  oben  erwähnt  wurde,  die  Dörfer  Zedlin  und  Gumtow.  Auch  blieben  ferner  dem  Kloster  die  Pa- 
rochialkirche  mit  ihrer  Ausstattung,  einem  Vorwerke  von  zwei  Höfen,  und  alle  sonstigen  Kirchen  in 
der  Stadt,  worunter  wir  doch  wohl  nur  die  zu  verstehen  haben  werden,  welche  etwa  noch  später  ge- 
baut werden  mochten.  Dazu  sollten  acht  in  der  Feldmark  gelegene  Hufen  gehören.  Ferner  behielten 
sie  den  Klosterort,  d.  h.  die  Fläche,  auf  welcher  das  Jungfrauenkloster  erbaut  werden  sollte,  und  für 
dasselbe  das  Asylrecht,  das  Recht  einer  Freistätte.  Jeder,  welcher  wegon  eines  in  oder  ausserhalb  der 
Stadt  begangenen  Verbrechens  verfolgt  wurde,  sollte  daselbst  Sicherheit  und  Frieden  finden.  Den  Be- 
amten ward  streng  untersagt,  Flüchtlinge  aus  dem  Asyle  gewaltsam  hervorzuziehen.  In  einem  Zeit- 
alter, wo  man  oft  zur  Seibsthülfe  gezwungen  war,  diente  eine  solche  Freistätte  eben  so  wohl  zum 
Schutze  Unschuldiger  als  zur  Aufnahme  von  Verbrechern  und  gereichte  nicht  nur  dem  Kloster ,  son- 
dern auch  der  Stadt  zu  grossem  Tortheile.  Daneben  erhielt  das  Kloster  auch  die  Zusicherung,  dass 
keine  anderen  Ordensgeistlichen  sich  in  der  Stadt  Besitz  erwerben  und  Wohnung  haben  sollten,  seine 
Beamten  aber  wie  die  Bürger  daselbst   ungestört  ein-   und   verkaufen  dürften.    Die  Rathmänner  der 
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Stadt  aber  sollten  in  eigenen  versiegelten  Urkunden  sich  verpflichten  den  halben  Antheil,  welcher  dem 
Kloster  von  allen  Einkünften  zustünde,  jährlich  dem  KJoster  zu  überreichen  und  den  Eid  der  ^Treue 
in  eben  der  Weise  zu  leisten,  wie  sie  solchen  der  Stadtgemeinde  abzulegen  hätten.  Leider  sind  (diese 
Urkunden  nicht  mehr  vorhanden  und  der  Verlust  Mm  so  mehr  zu  bedauern,  als  der  vorhandene  Vertrag 
eigentlich  nur  die  Rechte  der  Herzöge  und  des  Klosters  hinsichtlich  der  neuen  Stadt  festzustellen  iucht, 
sonst  nichts  aber  über  die  Anordnung  der  städtischen  Verhältnisse  besagt.  So  haben  z.  B.  Sitem^ 
Schriftsteller  die  Nachricht,  dass  die  Stadt  sich  verpflichtet  habe,  die  Schule  im  baulichen  Wesen  zu 
erhalten,  der  Abt  dagegen  versprochen,  dass  er  für  sein  Kloster  weder  ein  Opfer  (obiatio)  noch  sonst 
Almosen  fordern  wolle,  die  ersten  sicheren  Nachrichten  jedoch  stammen  vom  Jahre  1328  ^). 

Als  Grenzen  des  Stadtgebietes  werden  im  Osten  die  Rega  bis  an  die  Klötikower  Feldmark 
und  weiter  ein  Bach  zwischen  der  Holmschen  Anhöhe  und  dem  daran  stossenden  Dorfe  Fiodirke  ge« 
nannt,  das  später  den  Namen  der  Höhe  selber  trägt.  In  der  Bestätigungsurkunde  vom  Jahre  1283 
werden  ausdrücklich  die  alten  Grenzen  C^ntiquos  terminos  versus  Ci.  G.  et  S.)  genannt,  dieselben, 
welche  noch  heute  gelten.  Es  umfasste  also  schon  damals  das  Stadtgebiet  diejenigen  Theile,  welche 
im  Westen  der  Rega  noch  in  der  Flurkarte  vom  Jahre  1729  verzeichnet  sind,  nämlich  ausser  den  so- 
genannten Wurthländereien  die  tiefe  Wiese,  die  Mühlen-Wiese,  die  Streskower  Wiese,  die  kleinen  und 
grossen  Wohkuhlon -Wiesen  bis  da,  wo  der  Weg  nach  Klötikow  dicht  an  die  Rega  herantritt.  Von 
dort  ging  die  Grenze  an  dem  neuen  Teich  (jetzt  Wiese)  vorbei  nach  den  Sagerbergen  (der  Name  ist 
auf  der  Karte  unleserlich)  an  der  Gumtowschen  Feldmark  vorbei  nach  der  Zedliner,  die  bewaldeten 
Anhöhen  einschliessend ,  bis  sie  in  ziemlich  grader  Linie  bei  Holm  vorbei  und  Belbuck  gegenüber  an 
die  Rega  stösst.  Die  Ackerstücke  werden  der  Reihe  nach  von  der  tiefen  Wiese  links  vom  Greifen- 
berger  Wege  Schade -Gard,  Schlusen-  oder  Schiffenberg  -  Stücke ,  vorderste  und  hinterste  Eichfuhren 
und  Bullen-Campstüclve  genannt,  rechts  davon  die  Galgen-  oder  ßuntenstein-Stücken^  die  Quer-Caveln, 
die  Ollenbornstücken  und  die  Elsenhufen.  In  dritter  Linie  folgt  dann  die  Galgenwiese  mit  der  bis  zu 
den  Zedliner  Bergen  reichenden  Hütung  und  endlich  die  Lehmberge,  deren  vorderster  Theil  jetzt  den 
Königshain  bildet,  mit  den  dahinter  liegenden  Wiesen,  Mitten  im  Acker  lagen  noch  mehrere  Solle, 
von  denen  der  Heilgeist  und  der  Kilch-SoU  noch  an  das  im  Jahre  1287  abgetretene  Besitzthum  der  Kirchen 
erinnern.  Die  östliche  Scheide  folgte  der  Rega,  jedoch  mit  der  Einschränkung,  dass  die  Wiesen  zwischen 
der  alten  und  neuen  Rega  oberwärts  der  Brücken,  welche  die  Bürger  nach  ihrem  Gutdünken  bauen 
würden  *),  befindlichen  Wiesen  den  Nonnen  von  Wischow  verbleiben  sollten,  indem  der  Abt  dafür  einen 
andern  Bezirk  zur  Heuwerbung  nachzuweisen  versprach.  Wichtig  für  den  Aufbau  der  Stadt  war  auch 
die  Berechtigung,  welche  die  Bürger  erhielten,  in  dem  jenseit  des  Holmer  Fliesses  befindlichen  Klosler- 
walde Holz  fällen  zu  dürfen,  doch  wurde  dabei  gleich  festgestellt,  dass  der  Grund  und  Boden  dem 
Kloster  verbleiben  sollte. 

Endlich  erhielt  die  Stadt  auch  beschränkte  Fischereigerechtsame  in  der  Rega,  soweit  der  Fluss 
ihr  Gebiet  berührt,  und  in  dem  Belbuck'schen  See  selber  *), 


1)  Berghaus,  Landbuch  von  Pommern  und  Rügen  II,  VI.  p.  752.  ~  2)  So  heisst  es  noch  in  der  Bestätigungs- 
nrkunde  vom  Jahre  1285;  supra  pontem,  quem  civitas  ponet  suo  arbitrio.  —  3)Bouterwek;  Or.  Trept.  p.  8  und  IL 
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Die  neue  Stadt,  welche  zum  Unterschiede  von  Treptow  an  der  ToUense  (schon  1245  mit  lübischem 
Rechtie  begabt)  Neu-Treptow  (Nova  oder  NoTum  Treptow,  Nien  Treptow)  genannt  wurde,  wusste  sich 
das  Wohlwollen  des  Herzogs  Boguslav  IV.  zu  bewahren  und  erhielt  von  ihm  12810  das  Privilegium, 
dass  ven  Bürgern  der  Stadt  bei  dem  Durchgang  durch  seine  Lande  und  Städte  so  wenig  für  die  Hin- 
ais filr  die  Rückreise  irgend  ein  Zoll  sollte  abgefordert  werden«  In  den  folgenden  Jahren  aber  scheint 
der  Ajufbau  und  das  Aufblühen  der  Stadt  in  den  langjAhrigen  Kriegen  mit  den  Markgrafen  von  Bmnden- 
barg  sehr  gehemmt  zu  sein.  Denn  nach  einer  Urkunde  vom  Jahre  1284  ^  finden  wir  das  mächtige 
Geschlecht  der  Wedeil  im  Besitze  der  Stadt  und  der  Burg,  und  Conrad  Markgraf  von  Brandenburg 
sowie  Witzlav  H.,  Fürst  von  Rügen,  versprechen  die  zerstörte  Burg  entweder  wieder  aufzubauen 
oder  Schadenersatz  zu  leisten.  Aber  schon  in  der  Urkunde  vom  folgenden  Jahre  ist  von  dem  Besitz- 
recht  dieses  Geschlechtes  nicht  mehr  die  Rede.  Der  Herzog  und  der  Abt  scheinen  mit  gleichem  Eifer 
die  Abfindung  der  lästigen  Eindringlinge  betrieben  zu  haben '),  wenigstens  beeiferten  sich  beide  in  den 
.^nächsten  Jahren  gemeinschaftlich,  ihre  Stadt  Treptow  zu  unterstützen  und  zu  erweitern.  So  erneuerten 
sie  im  Jahre  1285  den  ersten  Freibrief  der  Stadt  und  erweiterten  ihn,  wo  es  nüthig  schien.  So  war 
früher  nur  von  einer  in  Treptow  einzuführenden  deutschen  Verfassung  gesprochen  worden,  jetzt  gaben 
beide  die  Erläuterung,  dass  unter  jenem  Ausdrucke  die  Bevvidmung  der  Stadt  mit  lübischem  Rechte 
nach  den  Rechtsformen  und  Freiheiten  der  Stadt  Greifswalde  und  anderer  am  Meere  gelegener  Städte 
zu  verstehen  sei.  Hier  tritt  uns  also  wieder  die  Bedeutung  des  Ortes  als  eines  Handel  und  Seefahrt 
treibenden  entgegen.  Das  Gebiet  von  Treptow  erhielt  gleichfalls  eine  geringe  Erweiterung,  indem  die 
östlichen  Regawiesen  unterhalb  der  Brücke  als  ein  gemeinschaftliches  Eigenthum  der  städtischen  Gemeinde 
und  der  Klosterjungfrauen  erklärt  wurden 0. 

Diese  Urkunde  hat  Veranlassung  gegeben,  die  Gründung  der  Stadt  auf  das  Jahr  ihrer  Abfassung 
zu  verschieben,  den  10.  März  1825,  weil  an  vielen  Stellen  im  Sinne  der  Zukunft  geredet  wird.  Das 
rührt  aber  eines  Theils  daher,  dass  der  Wortlaut  des  altern  Privilegium  möglichst  beibehalten  ist,  soweit 
es  die  gesuchte  grössere  Deutlichkeit  erlaubt,  andern  Theils,  weil  wirklich  noch  nicht  alles  zur  Aus- 
führung gekommen  sein  mochte,  wie  der  Bau  von  Brücken  über  einen  selbst  jetzt  noch  wasserreichen 
und  zu  gewissen  Zeiten  reissenden  Fluss. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  für  das  Aufblühen  und  die  Erweiterung  der  Stadt  waren  die  Er- 
werbungen im  Osten  der  Rega,  'denn  sobald  man  über  die  Rega  kam,  befand  man  sich  auf  fremdem 
Boden.  Die  Rathmänner  und  Bürger  Hessen  es  darum  auch  ihre  erste  Aufgabe  sein,  nach  dieser  Seite 
hin  ihr  Grundeigenthum  zu  erweitern.  Jenseit  der  ersten  slavischen  Ansiedelung  in  der  Nähe  der 
Behbeck  lag  das  grosse  Klosterdorf  Betsin,  das  ganz  aus  dem  Andenken  verschwunden  und  schon  auf 
der  Flurkarte  von  1729  mit  keiner  Hindeutung  angemerkt  ist.  Betsin  enthielt  24  Zins-  und  9  Freihufen 
und  umfasste  eine  weite  Waldfläche.  Sieben  der  Freihufen  gehörten  erblichen  Besitzern,  die  beiden 
übrigen  hatte  Sifridus  de  Lobese  (von  Labes)  unter  der  Bedingung  inne,  dass  sie  nach  seinem  Tode 
dem  Kloster  anheimfallen  sollten.  So  lautet  der  Inhalt  der  Urkunde^),  anders  aber  eine  oft  wiederholte 
Sage.    Diese  meldet,   Sigfrid   sei  Erbherr  von  ganz  Betsin  gewesen,   die  listigen  und  habsüchtigen 


1)  u.  2)  1.  1.  p.  9.  —  3)  Doch  machten  noch  1317  die  viri  potentes  dicti  de  Wedele,  wie  der  Abt  Arnold 
sie  1337  nennt,  einen  Angriff  auf  das  Kloster.  —  4)  De  primo  fossato,  (St.  Jürgenteich)  per  quod  Rhega  Unit  in  stagnum 
(Seebrncb)  in  descensn  Khegae  pontem  inferius.  —  5)  1.  1.  p.  8. 
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Mönche  aber  hatten  ihn  verleitet  sich  in  ihr  Kloster  zu  begeben  und  demselben  das  Gut  Betsin  zw  ver- 
schreiben, wodurch  dann  seine  Erben  in  Mangel  und  Armulh  gerathen  seien.    Diese  Erzählung  ^erfallt 
über  in  sich,  da  Betsin  schon  1242  eine  Kloslerbesitzung  war  und  Sigfrid  um  1290  Abt  von  Belbtuck^). 
Der  Abt   Thidboldus   verkaufte  also  im  genannten  Jahre,    sei  es  aus  Wohlwollen   far  das 
Aufblühen  der  SUdt,   sei  es  aus  Mangel  an  baarem  Gelde,   den  Rathmännern    und    den  Bürgern  der 
Stadt  17  Belsiner  Zinshufen  für  270  Mark-Pfennige  und    ausserdem   einen  Theil  des  Betsiner  \\*^aldes. 
Als  Grenze  wird  ein  Fach  genannt,  der  von  der  Jungfernbrücke  2)  her  zwischen  Glansee  und  dem^Dorfe 
durch  die  Mille  des  Sumpfes  floss,   also  der  noch  heute  als  Grenze  dienende  sogenannte  FlulhgVaben. 
Von  da  ging  sie   an   der  Rehbeck  entlang  bis   zur  Mühle   an  derselben')   und  an  dem  Hügel  vorbei, 
auf  dem  die  Slaven  wohnten,  nach  der  Mitte  der  sumpfigen  Grenze  der  Besitzungen  des  Nonnenklosters 
in  Wischow.     Dort  erhielt  die  Stadt  noch  besonders  eine  mit  Holz  bestandene  Hufe  zur  Bienenzuteht  *) 
und  ausserdem  eine  Viehtrift  bis  unterhalb  der  Mühle  und  kleinere  Wiesenslücke  an  der  Grenze.    Eifer- 
süchtig  »«ber   hielt   der  Abt   die  Nutzbarkeit   des  Wassers  fest  und  erklärte  ausdrücklich  davon  iJ^hte 
▼erkauft  zu  haben.    Bei  dieser  Gelegenheit  erhielten  die  Bürger  zugleich  noch  die  vom  Abto  versprochenen 
Wiesen,  nämlich  die  sogenannten  Gabel-  oder  Giebelwiescn  zwischen  der  Rega,  dem  Belbuckschen  See 
und  dem  Graben  des  Bruders  Mentetus»),  der  von  der  Wischower  Kirche  ab  am  Rande  der  Anhöhe 
▼orbei  durch  den  SU  Jürgenteich  (?)  jenem  See  mehr  Wasser  für  die  Mühlen  des  Abtes  zuführen  sollte. 
Zunächst  freilich  musste  die  Stadt  die  Wiesen  noch  mit  dem  Klostervorwerke  und  dem  Nonnenkloster 
Iheilen,  aber  schon  fünf  Jahre  darauf  kam  ein  günstiger  Vergleich  mit  dem  Abte  zu  Stande. 

Ebenso  friedlich  einigle  man  sich  über  die  Abrundung  der  westlichen  Feldmark.  Dort  bes.-ss, 
wie  schon  erwähnt,  das  Kloster  Belbuck  noch  5  Hufen,  welche  zur  Ausstattung  der  Parochial-  und 
St  Nikolai-Kircho  gehörten.  Der  Abt  Thidboldus  überliess  dieselben  der  Stadt  im  Jahre  1287  für 
einen  jährlichen  an  das  Kloster   zu  liefernden  Zins   von  2Va  Last ')   gut  gereinigten  Getreides ,   halb 

Roggen,  halb  Hafer. 

In  demselben  Jahre  1287')  noch  erliessen  der  Herzog  Boguslav  IV.  und  der  Abt  Thidbold 
eine  Ergänzun?;  der  beiden  Freibriefe.  In  diesen  war  wohl  gesagt  worden ,  was  der  Stadt  gehören 
sollte,  aber  nicht  zu  welchem  Rechte.  Es  wurde  deshalb  festgesetzt,  dass  die  Gemeinde  an  dem  Boden, 
auf  welchem  die  Stadt  angelegt  sei,  sowie  innerhalb  der  angewiesenen  Grenzen  ein  unbeschränktes 
Bigenthumsreoht  auf  ewige  Z..*iten  haben  sollte.  Rechtsstreiligkeiten  hierüber  sollten  nach  lübischem 
Rechte  entschieden  werden,  wie  es  in  Statuten,  Gewohnheiten  und  Freiheilen  zu  Greifswald  gebräuchlich 
seü  Für  das  gegenseitige  Einvernehmen  ist  es  auch  bezeichnend,  dass  der  üntervogt  (subadvocatus) 
nur  mit  Rath  und  Willen  (consulum  consilio  et  conscnsu)  der  Rathmänner  eingesetzt  werden  sollte. 
Endlich  erhielten  die  Bürger  auch  das  Recht  den  Hafen  Regamünde  zu  benutzen  und  zu  bessern,  wie 
es  ihnen  vortheilhaft  wäre,  sowie  auch  freie  Schifffahrt  auf  der  Rega «). 

Der  Wohlstand  der  Stadt  erhob  sich  durch  solche  Begünstigungen  zusehends,  denn  wir  finden, 
dass  die  Bürger  immer  wieder  neue  Mittel  hatten,  ihre  Freiheiten  und  Besitzungen  zu  erweitern.    Anderer- 


/ 


1)  Das  Kloster  Beibog  p.  18.  —  2)  de  ponte  dominae.—  3)  Später  Brende-Mühle,  Rmnd-Mohle.  —  4)  Meric», 
heute  noch  der  Immenhof  genannt  am  Landwehrgraben ,  nicht  weit  von  der  jetzigen  Oberförsterei.  —  5)  fossatnm 
fratris  mentetl  -  6)  tertium  dimidium  lastonem.  -  7)  Bonterwek:  Or.  Trept  p.  12.  -  8)  et  ipsa  Begha  ipsig 
ait  in  tscensn  et  descensn  libera. 
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„.„  (waren  die  Undesfürsten  sowohl  wie  die  Aebte  immer  in  Geldnoth  nnd  geneigt  neue  Privilegie« 
.««Atellen.    Manche  Hessen  sich  auch  für  neue  Bestätigungen  früherer  Zuges.Sndnisse  durch  Geldbe- 
Williglungen  bestimmen.   Für  den  Wohlstand  der  Stadt  «ugt  die  Urkunde  vom  Jahre  1299  •).  «ugle^h 
.berluch  für  die  Zähigkeit  der  Bürger  in  dem  Streben,   alle  Rechte  zu  erweitern.     Boguslav  IV. 
Siebt Jnämlich  in  derselben  den  Bürgern  und  Einwohnern  von  Treptow  die  Freiheit  die  SUdt  m.t  Grabe«. 
Planien    Thoren,  Wehren  und  Mauern  zu   sichern  und  zu  befesligen,    und  damit  der  Bau  erleichtert 
werdi  Besitzrecht  an  Eigenlhum  und  Grund  in  allen  ihren  Scheiden  und  Grenzen,  die  eine  Hälfte  der 
Münl   des  Zolles,  jedes  andern  Ungeldes  und  aller  Gerichtsfälle  für  immer,  indem  er  d.e  andere  sich 
und  lern  Kloster  vorbehielt,  desgleichen  sollten  die  Bürger  von  Treptow  auf  ewige  Zeilen  fre.  sein  von 
allei  Abgaben.  Zinsen,  Schätzungen.  Diensten.  Fohren  und  Frohnden  und  sonstigen  Pflichten,  se.  denn. 
daJer  es  durch  Bitten  und  freundliches  Ansuchen  erreichen  möchte.  Für  alle  diese  Freiheiten  bekam  er  zur 
Tillng  von  Schulden  und  zur  Wiedereinlösung  des  Landes  Ravenstein  löOO  Mark  .l.vischer  Pfennige 
JJlw  Mark  reinen  Silbers  baar  bezahll.   Ausserden,  erhielten  die  Rathmänner  und  Bürger  von  Treptow 
'  für  200  Mark  Pfennige  die  Erlaubniss.  die  Güter  der  in  dem  Dürfe  Wangerin  angesessenen  Vasallen 
.„  sich  zu  kaufen.    Das  wird  denn  auch  wohl  noch  in  demselben  Jahre  geschehen  sein,   denn  schon 
1301  wurde  ihnen  dasselbe  hinsichtlich  des  Dorfes  Tressin  geslallet. 

Bei  jenem  Freibriefe  vom  Jahre  1299  ist  auch  der  Umstand  nicht  zu  übersehen,  dass  der  Abt 
von  Belbuck  gar  nicht  erwähnt  wird  und  seine  Zustimmung  nicht  gesucht  zu  sein  scheml.    D.e  Rück- 
sicht auf  den  geleisteten  Eid  mochte  Boguslav   IV.  zurückgehalten  haben  die  Abhängigkeit  der  Slad 
^«n  dem  Kloster  und  seine  eigene  Lehenspflichligkeit  direct  zu  lösen,  aber  lästig  war  sie  ihm  gewiss  ge- 
worden.  Sein  Sohn  undN.chfolgerWartislav  IV.  sUndfreier  da  und  brauchte  keine  «;»«"--/«'" 
eidliches  Gelöbniss  zu  nehmen.     Als  er  nun  gleich  nach  seinem  Regierungsantritte  .m  Jahre  1309  mit 
seinem  Oheim  Otto  L  von  Stettin  die  Stadt  Treptow  besuchte,  ordnete  er  die  VerhältnUse  und  bestimmte  m 
«inem  Privilegium,  ohne  des  damaligen  Abtes  Nathan  zu  gedenken,  folgender  Massen:  Die  allen  Be- 
stimmungen über  die  Freiheit  der  SUdt  seien  den  landesherrlichen  Rechten  nicht  entsprechend  und  darum 
„.ch  dem  Rathe  der  Weisen  dahin  zu  ändern,  dass  die  Stadt  in  ihrem  ganzen  Gebiete  und  Eigenlhum, 
auch  in  Regamünde')   das  lübische  Rechl  gebrauchen  solle,    wie  andere    am  Meer  gelegene  Städte, 
aber  die  eine  Hälfte  des  Zolles,   der  Münze   und  der  Gerichlsgerälle  an   den  Herzog  abgeben    müsse. 
Dem  Kloster  Belbuck  werden  Gumlow  und  Zedlin.  die  Mühlen    und   der  Klosterort  bestätigt  mit  der 
Bedingung,  die  betreffende  Stelle  zu  befesligen  und  zu  bewachen.    Ferner  sollten  die  Bürger  alle  Nutz- 
messung aus  derRoga,  freie  Schifffahrl  bis  eine  Meile  (?  miliaris  unius)  in  das  salze  Meer»)  und  u.  des 
Herzogs  Landen  Zollfreiheit  wie  bisher  haben.     Auch  die  Grenzen  vom  Jahre  1277  wurden  bestüt,g^ 
aber  nicht  die  neuen  Erwerbungen  im  Osten  der  Rega. 

Durch  diesen  Freibrief  wurde  die  Unabhängigkeit  der  Sudt  vom  Kloster.ble  zwar  lönnlich  er- 
klärt und  ihre  Unmittelbarkeit  ausgesprochen.    Viel  Ustiger  Zwang  war  damit  beseitigt,  aber  noch  immer 


1)  Die  mcht  ..esondersbezeichaetea  Urkuadea  siad  dem  städtische»  Archire»tnommen.  -  »j  6»«;'>"  «*: 
«irnaribo,  .sc.nd.ndo  et  d..c.nd.ndo  «s,«.  »d  spaciam  nnios  mdur«  in  ipaum  mar.  salsum. 
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besass   der  Abt   mancherlei  Rechte   und   vielerlei  Macht,    die   er  bei  streitigen  Fällen   zum  Na< 
der  Stadt  geltend  machen  konnte.     Bald  waren  es  Zwistigkeiten  über  die  Grenzen  und  Scheiden^ 
über  die  Fischerei  *),  bald  auch  über  die  Mühlengerechtigkeit  und  über  die  Befestigung  der  Stadt 
dem  Kloster.     Doch  slellle  sich  immer  wieder  bald  ein  gutes  Verhällniss  her,  wie  es  noch  i$( 
dem  Abte  Nathan  geschehen  war,  weil  beide,  Stadt  und  Kloster,  aufeinander  angewiesen  warei 

Da  traten  Umstände  ein,  welche  den  Abt  vermochten  die  wichtigsten  Streitpunkte  zu  erlej 
und  durch  Gewährung  des  Gewünschten  in  neuen,  für  beide  Theile  vortheilhaften  Verträgen  die  BJ 
zu  gewinnen.   Mehrere  verderbliche  neue  Fehden,  besonders  die  schon  erwähnten  mit  den  Wedel! 
Jahre  1317  und  mit  der  Stadt  Greifenberg  über  die  Schifffahrt  auf  der  Rega  brachten  das  Klosj 
Nolh  und  Gefahr.     Der  letztere,  der  sogenannte  Mühlenstreit*),   führte  sogar  dazu,  dass  der  AbtJ 
Papsle  Innocenz  XXII.    im  Jahre  1328   in   den  Bann   gethan  und  dieser,    da  der  Abt   alle  Kii 
schliesseu  Hess,  auf  dem  Markte  von  Treptow  in  Gegenwart  einer  grossen  Anzahl  von  Geistlichenj 
Lhien  verkündet  wurde.     Dennoch  fügle  sich  der  Abt  nicht  und  setzte  die  Fehde  fort,   in  welche! 
Greifenberger  sogar  die  Wassermühle  des  Klosters   zerstörten.     Nun  gelang  es  zwar    im  Jahre 
einen  Vertrag  zu  vereinbaren,   aber  bei  den  spätem  Bauten  an  der  Mühle  und  der  Schleuse  entspann 
sich  der  Streit  wiederum  und  setzte  sich  bis  ins  fünfzehnte  Jahrhundert  fort.    So  gerieth  der  Abt  ^nd 

die  Landschaft  in  grosse  Noth. 

Während  nun  die  Mühlen  ganz  oder  theilweise  zerstört  lagen,   und  die  Bürger  ihren  B^arf 
nicht  auf  denselben  mahlen  konnten,  errichteten  sie  vor  dem  Greifenberger  Thore  eine  Windmühle  und 
in  der  Stadt  eine  Rossmühle,  deren  Andenken  sich  noch  in  den  Namen  des  Windmühlenberges  und  der 
Rossstrasse  erhallen  hat.    Trotzdem  das  Kloster  die  ausschliessliche  Mühlengerechtigkeit  hatte  und  die- 
selbe von  dem  Herzoge  Boguslav  IV.   im  Jahre  1289    auf  alle  innerhalb    des  Stadtgebietes    zu  er- 
richtenden Wasser-,    Wind-,   Boss-  und  Handmühlen  ausgedehnt   worden  war,   wollten  die  Treptower 
ihre  Mühlen  behaupten  und  führten  um  dieselben  einen  langwierigen  und  kostspieligen  Streit.    Endlich 
erklärte  sich  der  Abt  zu  einem  Vergleiche  bereit,  der  den  Bürgern  annehmlich  und  auch  für  das  Kloster 
vortheilhaft  erscheinen  musste.     Da  ihm   die  Mittel   zum  Aufbau   und   zur   nothwendigen  Erweiterung 
fehlten,  so  überliess  er  1337  alle  Mühlen  der  Stadt  gegen  die  Hälfte  des  Ertrages.    Die  Wiederherstellun«?» 
Besserung  und  Unterhaltung  derselben  sollte  gemeinschaftlich  geschehen   und   die  nöthigen  Materialien 
aus  dem  beiderseitigen  Gebiete   entnommen  werden.     Die   vom  Getreide  und  Malze  abgesetzte  Motze 
sollte  beiden.  Theilen  frei  gemahlen,  wie  auch  die  Unkosten  gemeinschaftlich  getragen  werden.    Ebenso 
sollten  Gerichtsbarkeit  und  Strafgelder  gemeinsam  sein. 

Um  aber  dem  drückenden  Geldmangel  abzuhelfen,  entschloss  sich  der  Abt  Arnold  nach  viel- 
fältigen Erwägungen  mit  seinen  Mitbrüdern  und  unter  Zustimmung  des  Abtes  Elgerus  von  Marien- 
garten, der  Stadt  die  ihm  noch  gehörigen  vierzehn  Betsiner  Hufen  und  des  Sandfeldes  für  6000  Mark 
Pfennige  gewöhnlicher  Münze,  etwa  16800  Thlr.  zu  überlassen.  Denn  die  Noth  sei  dringend,  das 
Kloster  mit  vielen  schweren  Schulden  belastet  und  von  Gläubigern  bedrängt,  der  Verkauf  der  betreffenden 
BesiUungen  unschädlicher  als  jeder  andere,   vorzüglich  der  des  Sandfeldes,   welches  wenig  fruchtbar 


1)  Urkunde  vom  Jahre  ia07.  —  2)  Riemann:  Geschichte  der  Stadt  Greifenberg  p.  26— Sl.    Der  Streit  b^ 
darf  bei  seioer  Ausdehnung  und  Wichtigkeit  einer  ausführlichen  Darstellung. 
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tehr  aber  als  die  Treptower  Bürger  wollte  Niemand  geben.  Welche  Wichtigkeit  die  Stadt  dem 
ige  beilegte,  zeigt  die  Vorsicht,  mit  welcher  man  zu  Werke  ging.  Bei  dem  Abschlüsse  desselben 
die  jbeisten  Mönche  und  Vasallen  des  Klosters,  sowie  Rathmflnner  von  Colberg,  Greifenberg, 
in  und  Cammin  zugegen.  Ausser  der  Zustimmung  des  Abtes  von  Mariengarten  verlangten  die 
»r  auch  noch  die  Einwilligung  des  Papstes  und  bis  zur  Erledigung  derselben  den  Pfandbesitz  der 
)r  Glansee,  Dargislav  und  Streckenthin.  Der  Abt  ging  auf  diese  Bedingungen  ein  und  erfüllte  sie  bald« 
Für  die  Stadt  waren  diese  Verträge  von  höchster  Wichtigkeit,  sie  bildeten  den  Abschluss  der 
|n  Entwickelung  und  den  Grund  für  das  fernere  Gedeihen  derselben.  Denn  von  ihrem  Antheile 
)m  Ertrage  der  Mühlen  hatte  sie  lange  Zeit  grössere  Einkünfte  als  von  ihren  sonstigen  Gütern, 
LDOch  unlängst  bildete  der  Mühlcnertrag  einen  Hauptposten  in  dem  Einnahmeregister  der  städtischen 
[merei.  Nicht  minder  vortheilhaft  war  es,  dass  nun  die  östliche  Feldmark  bis  an  den  Grenz-  oder 
igraben  an  der  Feldmark  der  Dörfer  Hagenow,  Zanow,  Glansee  und  Zimdars  vorbei  an  das  Jung- 
I-  und  kleine  Holz  und  die  Grenze  des  Vorwerks  Gumminshof  ging,  wo  eine  Landwehr  bis  zur 
Rega  unterhalb  der  Wischower  Kirche  hergestellt  wurde.  Sie  umfdsste  also  im  Zusammenhang  die 
Badstüber-Wiesen,  die  Giebelwiesen,  das  Seebruch,  die  Habichtshorst,  früher  Hasekorst  genannt,  das 
Stadtholz  und  in  gleicher  Richtung  die  Stegefeld-  und  die  Kronsbergstücken  und  das  Mittelfeld  oder 
Rehbeckerstücken,  den  ehemaligen  Haupttheil  der  Betsiner  Feldmark.  Dazu  gehörten  noch  rechts  der 
Rehbeck  die  BrandsöUe,  der  Brendemühl-Camp  und  die  sogenannte  krumme  Rige.  Links  von  dem 
Bache  lag  Schadegard,  die  Quebstücken,  die  Stau-  oder  Steuvestücken  und  seitwärts  vom  Colberger- 
Wege  und  den  Wurthen  und  kleinen  Gründen  der  Vorstadt  das  Sandfeld  und  die  Landwehrslücken,  die 
auf  der  einen  Seite  bis  zum  kleinen  Holz  und  seinen  Caveln  (Immenhof)  und  rechts  bis  zu  den  oben 
erwähnten  Burgwiesen  bei  Wischow  reichten. 

Erweiterungen  ihrer  Feidmark  konnte  die  Stadt  in  der  Folgezeit  auch  im  Norden  und  Süden 
nicht  mehr  erlangen.  In  dieser  Richtung  erreichte  sie  kaum  ein  Fünftel  von  der  Ausdehnung  im 
Westen  und  Osten. 

So  war  in  der  äussern  Entwickelung  der  Stadt  ein  gewisser  Abschluss  erreicht,  die  innere 
Einrichtung  aber,  sowie  die  Privilegien  in  Bezug  auf  Handel  und  Schifffahrt  müssen  einer  besondern 
Betrachtung  überlassen  bleiben. 
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Mjehrveffassuttg. 

L    Lehrgegenstände.  ^^ 

1.    Religion. 

I.  S.  u.  W.:  Die  Grundzüge  der  christlichen  Glaubens-  und  Sittenlehre,  verbunden  mit  Re- 
petilionen  der  früheren  Pensen.  —  IIa.  S.:  das  apostolische  Zeitalter  mit  besonderer  Berücksichtigung 
von  Entstehung  und  Inhalt  der  neutestamentlichen  Briefe.  Leclüre  des  Jacobus-  und  Galaterbriefes. 
W.:  Leben  Jesu  synoptisch.  Leclüre  des  Evangel.  Johannis.  —  IIb.  S.:  Gesch.  des  alten  Testaments 
bis  David.  Leetüre  ausgewählter  Psalmen.  W.:  Gesch.  des  allen  Testaments  von  David  bis  zur  Rück- 
kehr aus  dem  Exil  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Geschichte  der  Prophetie.  Jesajas  grösstentheils 
gelesen.  —  III  a.  S.:  3.  und  4.  Hauplslück.  Leclüre  und  Erklärung  der  Gleichnisse  nach  Mallh.  und 
Lucas.  W.:  Ev,  Mallh.  mit  Herbeiziehung  des  Lucas  zur  Ergänzung.  5.  Hauplslück.  Lieder  repelirt. 
—  III  b.  S,:  L  Hauplst.  des  Katech.  und  des  i.  und  2.  Artikel  des  zweiten  Hptst.  W.:  dritter  Artikel, 
im  Anschluss  daran  Leetüre  der  Aposlelgesch.  und  Uebersicht  über  die  Reformationsgesch.  (Vorzügl. 
Leben  Luthers.)  Lieder  repelirt.  —  IV.  S.:  Leclüre  des  Alten  Testaments.  Neue  Kirchenlieder,  3.  Art. 
Bibelsprüche.  W.:  Leclüre  des  Allen  Testaments  bis  Wiederaufbau  des  Tempels,  neue  Kirchenlieder, 
3.  Hauplslück,  Bibelsprüche.  —  V.  S.:  Biblische  Geschichte  des  Neuen  Testaments  von  der  Himmel- 
fahrt bis  zu  Pauli  Gefangenschaft,  i.  Artikel  des  Katechismus  mit  Bibelsprüchen.  3  Kirchenlieder.  — 
VL   S.:  Bibl.  Gesch.  A.  T.  bis  Moses.    Kai.  1.  Hptst.  mit  Bibelsprüchen.    5  Kirchenlieder.  — 

2.    Aeutseli. 

L  S, :  Herder  kurz  besprochen,  Gölhe  ausführlich.  Die  wichtigsten  lyrischen  u.  dramatischen 
Gedichte  desselben,  sowie  Wahrheit  und  Dichtung  zu  Hause  gelesen,  in  der  Klasse  besprochen.  — 
W.:  Schiller  in  gleicher  Weise  besprochen.  Von  den  prosaischen  Schriften  desselben  Stücke  aus:  üeber 
naive  und  sentimentale  Poesie.  S.  u.  W.:  Elemente  der  Logik,  Uebungen  im  Disponiren  und  im  freien 
Vortrage.  Aufsätze.  —  H  a.  Grundgesetze  der  epischen  und  lyrischen  Poesie  an  der  Leclüre  dargestellt. 
Lect.  von  Gölhes  Hermann  u.  Dorolh.  u.  ausgewählten  Liedern  Wallhers.  W.:  Besprechung  schwierigerer 
Gedichte  Schillers.  Gesetze  und  Gesch.  des  Dramas.  Lessings  Emilia  Galotti  gelesen.  Das  Wichtigste 
aus  der  Stilistik. —  Hb.   S.  u.  W  :  Das  Wichtigste  aus  der  mittelhochdeutschen  Formenlehre  u,  Metrik. 
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Lectülre  das  Nibelungenliedes.  (S.  bis  Av.  19,  W.  bis  zam  Schluss.)  Durchnahme  der  Anfäütze; 
Dii^poLitions-Lefare.  Alle  3  Wochen  ein  Aufsalz.  —  III  a.  S.  u.  W.:  Erklärung  prosaischer  u.  poetischer 
Leseskücke,  namentlich  der  Balladen  von  Schiller  und  Uhland.  Leetüre  von  Körners  Zriny  u.  Uhlands 
ErnstL  Herzog  Ton  Schwaben.  Kleinere  freie  Vorträge  und  Deklamationen.  Durchnahme  der  Aufsätze« 
Alle  k  Wocken  ein  Aufsatz.  —  III  b.  S.  u.  W.:  Erklärung  prosaischer  und  poetischer  Leseslückc. 
UebiMig  im  DekUmiren;  kleinere  freie  Vorträge.  Durchnahme  der  Aufsätze.  Alle  2  Wochen  ein 
Aufsibz.  —  IV.  S.  u«  W.:  Erklärungen  prosaischer  und  poetischer  Lesestücke,  DeklamirUbungen« 
Sali-/ und  Interpunktionslehre.  Alle  2  Wochen  ein  Aufsatz.  —  V.  S.  u.  W.:  Lesen,  Besprechen  und 
Wie<lererzählen  ausgewählter  Abschnitte  aus  dem  Lesebuch.  Lehre  vom  zusammengesetzten  Satz.  Da« 
Wesentlichste  der  Interpunktionslehre.  Uebungen  im  Deklamiren.  Alle  14  Tage  ein  Aufsatz  oder 
Didit«  —  VI.  S.  u.  W«:  Lesen  und  DeklamirUbungen.  Lehre  von  den  Wortarten,  dem  einfachen  u« 
erw^terten  Satze.    Alle  8  Tage  ein  Dictat. 

Themata  der  dentsehen  Aufsätze  in  I.  n.  IIa. 

L  1)  Das  Elfenreich  nach  Shakespeares  Sommernachtstraam.  —  2)  Hektor  und  Achill  —  3)  Worauf  beruht 
das  eigeatlich  Tragische  in  Shakespeares  König  LearV  —  4)  Zeus  nach  der  Schilderung  der  Ilias  —  5)  Athene  nach 
der  Schildemng  Homers.  —  6)  Friedrichs  des  Grossen  Verdienste  um  das  gerammte  Deutschland  (Klassen-  und  Abitor.- 
Anfsatz).  —  7)  Worauf  beruht  das  Interesse,  welches  Walthers  Gedichte  mehr  als  die  übrigen  mittelalterlichen  Ljriker 
auch  heute  noch  besitzen?  ^  8)  Wie  ist  es  gekommen,  dass  Deutschland  Ausgangs-  und  Mittelpunkt  der  Reformation 
geworden  ist?  —  Ü)  Nathan  der  Weise  und  Marquis  Posa.  —  10)  Ist  es  ein  sittlich  berechtigtes  Gefühl,  wenn  wir 
auf  unser  Vaterland  stolz  sind?  —  11)  Göthe  und  Schiller  in  ihrem  Verhältniss  zum  deutschen  Vaterlande. —  12)  Inwie- 
fern lässt  sich  die  Bedeutung  Borns  dahin  zusammenfassen,  das«  es  zi  allen  Zeiten  eine  Erzieherin  der  Völker  gewesen  sei? 
(Klassen-Arbeit.) 

II.  a.  1.  Das  Schweigen  der  Jungfrau  von  Orleans  gegenüber  den  Anklagen  ihres  Vaters.  —  2)  Das  Menschen- 
leben im  Spiegel  der  Prometheussage.  —  3)  Q.  Fabius  Maximus  Rullianus,  ein  Bild  seiner  Zeit.  —  4)  die  Heimkehr 
des  Menelaos.  —  5)  Das  Mittelmeer  ein  Markt  der  Geschichte.  —  6)  Die  Eroberung  von  Jerusalem  durch  Nebucadnezar 
und  die  Constantinopels  durch  die  Türken.  —  7)  Welche  Empfindungen  werden  in  uns  beim  Morde  Siagfrieds  Hagen 
gegenüber  rege?  —  8a)  Joab  und  Hagen.  —  8b)  Wo  sind  im  zweiten  punischen  Kriege  unsere  Sympathien?  ^ 
0)  Sapere  aude.  —  10)  Wie  erklärt  sich  der  Ausspruch  Don  Cesars;  Mein  Platz  kann  nicht  mehr  sein  bei  den  Lebendigen? 

—  11)  Inwiefern  konnte  Shakespeare  seinen  Julius  Cäsar  so  nennen,  obwohl  der  Held  schon  vor  der  Mitte  des  Stückea 
getödtet  wird?  —  12)  Inwiefern  kann  „Minna  von  Barnhelm"  ein  preussisches  Stück  genannt  werden? 

3.    liateinisch* 

L  Uebersetzen  aus  dem  Deutschen.  Uebungen  im  Rcproducieren  lateinischer  Vortrflge  und 
im  Lateinsprechen.  Repetition  der  Grammatik.  Stilistik.  (S.  u.  W.)  Leetüre:  Cicero  de  natura  deorum 
L  IL  zum  Theil  privatim.  Hör.  Od.  Hl.  IV.  (S.)  Tacitus  Histor.  Auswahl.  Germania.  Hur.  Epist, 
Auswahl  Cicero  de  offic.  i-3  privatim  (W.)  10  Aufsätze.  Alle  8  Tage  1  Extemporale.  —  IIa) 
Leetüre:  S.:  Liv.  23  und  24  mit  Auswahl.  Cic.  epist.  Auswahl.  Leetüre:  W.:  Liv.  25  und  26 
und  Cic  epist.  Auswahl  Grammatische  und  stilistische  Uebungen.  Uebersetzungen  aus  Süpfle  H«  Vergü 
Aeneis:  S.:  Lib.  VL  und  ausgewählte  Stücke  VII.  —  XU.  W.:  Lib.  2  und  4.  Wöchentlich 
ein  Extemporale.  (Die  Aufsätze  sind  in  diesen  Schuljahr  wegen  Krankheit  des  Lehrers  aufge- 
fallen; es  wurden  niebt  wöchentlich  kleinere  angefertigt,  die  in  der  Klasse  durchgenommen  wurden.) 

—  IIb)  Leclüre:  S,:  Cic.  de  imperio  Cn.  Pompeii;  pro  rege  Deiotaro;  pro  Marcello  und  pro  Q.  Ligario. 
Vergil  Aen.  lib.  H.  Grammatik:  die  Anmerkungen  zur  Casuslehre  nebst  dem  Anhang  über  die  Eigen- 
thümlichkeiten  im  Gebrauch  der  Nomina,  Adjectiva  und  Pronomina.    W.:  Grammatik:  Die  Anmerkungea 


19 

zur  Moduslehrc.  Lcctüre:  Cic  Reden  gegen  Calilina  u.  pro  Roscio  Amerine.  Verg.  Aen.  lib.  3i  u.  4. 
Wöchentlich  ein  Extemporale.  —  III a.  S..  Lcctüre:  Caes.  b.  c  1.  IL  W.:  l  IIL  (zur  Hälfte.)  GÄamm. 
Seyffert  $  281—342.  Mündliche  Uebungen  aus  Süpfle  I.  Ovid.  S.:  Trist.  I,  3.  IV,  10.  V,  13.  wJ;  Ov. 
FasL  I,  197—  202,  469—582  II,  381—422.  IV  809-858.  V  451-482.  III  179-228  u.  259-4396. 
Metrik.  Wöchentlich  ein  Extemporale.  —  III  b.  Grammat:  Seyflert,  Modus-  u.  Tempus-Lehre,  nAündl 
Uebungen  aus  Süpfle,  Durchnahme  der  Extemporanei.  Leclüre.  W.:  Caes.  b.  g.  lib.  V  u.  VI  Wöcheiitlich 
1  Extemporale.  —  IV.  S.:  Com.  Eumenes,  Phocion,  Hamilcar.  Gramm.:  Casuslehre,  verbunden  mit  niflndl 
Uebersetzungen  u.  Excrcitien.  Repetition  der  Formenlehre.  W.:  Cornel.  Hannibal,  Miltiades,  ThemislLcles, 
Aristides.  Sonst  wie  im  Sommer.  Wöchentlich  ein  Extemporale.  —  V.  S.  u.  W.:  Wiederholung  des 
Pensums  der  Sexta.  Einübung  der  unregelmlssigen  Formenlehre.  Durchnahme  der  wichtigktea 
syntaktischen  Regeln.  Lcctüre  ausgewählter  Abschnitte  aus  Schönborn  IL  Alle  8  Tage  1  Extempofraie* 
—  VL  S.  u.  W.:  Regelmässige  Formenlehre  incl  Deponentia.     Leetüre:  Schönborn  I.  $  1—72  (i^cl) 


Themata  der  lateinischen  Aufsatze  in  I. 
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1)  Neacire,  quid  antciiuam  natus  sis,  acciderit,  id  est  aemper  puerum  esse.  —  2)  Stoici  cum  Epicareo  de  natura 

deorum  disputatio.  —  3)  Marcet  sine  adversario  virtus.  —  4)  Achilles  iuvenilis  aetatis  eiemplar.  —  5)  (Abitur.-Thema.) 

Quod  in  proverbii  locum  abiit :  ut  sementem  feceris,  ita  metes,  rationibus  et  exemplis  probatur.  —  6^  Galbae  ad  Pisonem 

adoptatum  oratio.   -    7a)  Non  Samnis,  non  Poenus,   non  Hispaniae  Galliaeve,  ne  Parthi  (juidem  saepius  admonuere: 

quippe  regno  Arsacis  acrior  est  Germanorura  libertas.   —    7  b)   Scipionum  comparatio.    -    8  a)  Euripides  Batcharum 

persona»  quales  finxerit.  —8  b)  Cunctas  nationes  et  urbes  popnlus  aut  priniores  aut  singuli  regunt:  delecta  ex  iis  et 

consociata  rci  puWkae  forma  laudari facilius  quam  evenire,  vel,  si  evenit,  haud  diuturna  esse  potest.—  c)  1)  De  philosophia 

Euripidea.  —  d)  Terentü  ad  Campanos  oratio   —  9)  (Abitur. -Thema.)  Quod  est  apud  Tacitum :  „adversas  res  acrloribua 

Stimuli«  animos  cxplorare,  <iuam  secundas,    quia  miseria  tolerentur,  felicitate  c^rrumpamur"   argumentis  et  exemplia 

coraprobatur.  —  10)  Germani  cum  Graecis  Horaericis  comparantur. 

4.    Griechisch. 

L  Lcctüre.  Prosa:  S.:  Dcraosthenes,  die  olynthischcn  und  philippischen  Reden.  W.:  Thucydides» 
lib.  L  Poesie:  SophoclisOedipusColoneus.  Ilias  18  ^22.  (S.)  Euripidis  Bacchae.  Ilias  23.1,  2,  3.  (W.) 
Repetition  der  Grammatik.  Mündl.  Uebersclzen.  Wöchentlich  1  Extemporale.  —  IIa.  S.:  Lectüre: 
Isocratej»'  Reden:  Panegyricus  und  Areopagilicus.  Hom.  Odyssee  IV  u.  V.  Grammatik:  Casuslehre, 
Artikel,  Präpositionen.  W.:  Leclüre:  Herodol  lib.  I.,  Homer  Od.  VI,  VII,  VIIL  Grammatik:  Dasselbe 
wie  im  Sommer.  Wöchentlich  1  Extemporale.  —  IIb.  S.:  Lectüre:  Xenoph.  Cyr.  V.,  c.  4  bis  lib.  VI 
incl  Homer  Od.  l  XIL  Homerische  Formenlehre.  Grammatik:  Tempus-  u.  Moduslehre;  das  Wich- 
tigste  aus  der  Casuslehre.  W.  Lectüre:  Xen.  Cyr.  1.  VIL  Hom.  Od.  l  I  u.  Formenlehre.  Gramma- 
tik: wie  im  Sommer.  Wöchentlich  1  Extemporale.  —  HIa.  S.:  Lectüre:  Xen.  Anab.  l  III  Gramma- 
tik:  Unregelmässige  Verba.  $.  82—97.  Repetition  des  Pensums  von  III b.  W.:  Lectüre:  Xen.  Anab. 
lib.  IV.  Gramm,  wie  im  Sommer.  Wöchentlich  1  Extemporale.  —  Hlb.  S.:  Zuerst  aus  Jacobs  aus- 
gewählte niylholüg.  Stücke,  dann  Xen.  An.  II,  c.  4  u.  5.  Grammatik:  Repetition  des  Cursus  der  IV, 
.  verba  conlracta,  liquida,  auf  fit  bis  lijfii  incl  W.:  Leclüre  aus  Xen.  Anab.  I.  c.  1,  2,  4,  5.  Gram- 
matik: wie  im  Sommer.  Wöchentlich  1  Extemporale.  —  IV.  S.  u.  W.:  Regelmässige  Formenlehre  bis 
zu  den  verb.  contr.  excl.  Lectüre  aus  Jacobs  I  — VHI  mit  Auswahl  Vocabellernen  aus.Todl  Allö 
6  Tage  ein  Extemporale. 
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5*    f  ranzösiiscli. 

I.  Repetition  der  schwierigsten  Abschnitte  der  französischen  Grammatik  im  Anschluss  an  die 
Extedaporalien.  Lectöre:  S«:  La  Camaraderie  v.  Scribe.  W.:  Mi^net,  Histoire  de  la  r^volution  fran- 
9aisei  cap.  I^ll.  Alle  14  Tage  1  Extemporale.  ^  IIa.  Grammatik:  Tempora  u.  Modi.  LectOre:  S.: 
Bertriind  et  Raten  von  Scribe.  W.:  Segur:  Histoire  de  Napoleon  et  de  la  grande  arm^c,  B.  I — III. 
Alle  |l4  Tage  ein  Extemporale  oder  1  Exercitium.  —  IIb.  Grammatik:  S.:  Repetition  der  Formenlehre, 
Das  ^articipe  passö,  W.:  Pronomina  u,  Conjunktionen.  S.  u.  W.  bis  Weihnachten:  Le  verre  d*eau 
V.  Sciribe.  Dann  Voltaire:  Charles  XII,  I  und  II.  Alle  14  Tage  ein  Extemporale  oder  Exercitium. 
—  ^la.  Grammatik:  Unregelm.  Verb,  u«  Gebr.  d.  verbaux.  LectUre:  Auswahl  aus  d.  lect.  chois.,  vor- 
Bugs^eise  Stücke  historischen  Inhalts.  Mehrere  Gedichte  wurden  memorirt.  Alle  14  Tage  ein  Ex- 
temporale oder  Exercitium.  —  illb.  S.  u.  W.:  Lect.  80—112,  Repetit.  des  früheren  Pensums.  Zusam* 
jn^nBlngende  Leetüre  aus  Piötz,  leclures  choisies.  —  Memoriren  einiger  Gedichte.  Alle  14  Tage  ein 
Extnnporale  oder  Exercitium,  —  IV.  S.  u.  W.:  Lection  40  —  80.  Repetition  des  früheren  Pensums. 
AUa  14  Tage  ein  Extemporale  oder  Exercitium.  *-  V.  S.  u.  W.:  Lection  1—40.  1  Extemporale  oder 
Exercitium  alle  14  Tage. 

I.  Repetition  der  Formenlehre.  Das  Wichtigste  aus  der  Syntax.  Leetüre:  cursorisch  Richter 
(Jephtha  u.  Simsen  u  1.  Kön.  17  ff.)  Psalmen  des  ersten  und  zweiten  Buches.  —  II.  S.  u.  W.:  Formen* 
lehre  des  regelmässigen  und  der  unregelmässigen  Verba,  Leetüre  ausgewählter  Abschnitte  aus  dorn 
Lesebuch.    Extemporalien. 

7.  Oesiehielite  u.  Oeographle. 

I.  S.:  Geschichte  Deutschlands  von  der  Reformation  bis  zum  westf.  Frieden.  W.:  Geschichte 
Deutschlands,  Fortsetzung  bis  1871.  S.  u.  W.:  Geographische  Repctitionen,  Repetition  der  Geschichts- 
labellen,  besonders  der  alten  u.  brandenburgisch-preussiochen  Geschichte.  —  IIa.  S.:  Römische  Gesch. 
bis  200  V.  Chr.  W.:  Römische  Geschichte  bis  30  v.  Chr.  ausführlich,  die  Kaisergeschichte  übersichtlich. 
S.  u.  W.:  Repetition  der  Geschichtstabellen.  —  IIb.  S.:  Geschichte  der  Orient.  Völker  u.  der  Griechen 
bis  479  V.  Chr.  W.:  Geschichte  der  Griechen  von  479—300  v.  Chr.  S.  u.  W.r  Repetition  der  Ge- 
Schichtstabellen.  —  III  a.  S.:  Brandenburg.  Preuss.  Geschichte  vom  30jähr.  Kriege  bis  jetzt.  W.:  Dasselbe 
ausführlicher.  S.  u.  W.:  Geographische  Repctitionen.  —  III  b.  Deutsche  Geschichte  bis  zur  Reformation; 
kurzer  Ueberblick  bis  1648.  Geographie  Deutschlands  und  Repetiltonen  aus  der  Geograph.  Europas« 
IV.  S.:  Griechische  Geschichte  bis  zum  Tode  Alexanders  des  Grossen.  Geographische  Repctitionen. 
W.:  Römische  Geschichte  bis  Augustus.  Geograph.  Repetitionen.  -»  V,  S.  u.  W.;  Geographie  von 
Europa.  —  YL  S.  u.  W.:  Allgemeine  Geographie  der  fünf  Erdtheile. 

8.  Mathematik  n.  Rechnen. 

I.   ,S.:   Reihen,  Zinseszinsrechnung,  Binomialcoefficient,   binomischer  Lehrsatz,  Kettenbrüche, 
€k>mbinationslehre,  Wahrscheinlichkeitsrechnung.    W.:  Stereometrie.     S.  u.  W.:  Alle  14  Tage  ein  Ex- 


temporale, jedes  Semester  2  grössere  häusliche  Arbeiten.  —  IIa.  S.:  Gleichungen.  W.:  Trigonlmutrie. 
S.  u.  W.:  Alle  8-14  Tage  1  Extemporale.  —  IIb.  S.:  Fortsetzung  der  Arithmetik,  Logarithmen. 
W.:  Fortsetzung  der  Planimetrie.  S.r  Alle  14  Tage  1  Extemporale.  W.:  Wöchentliche  planimitrische 
Aufgaben.  —  Illa.  S.:  Fortsetzung  der  Arithmetik.  W.:  Planimetrie  bis  zu  den  Aehnlichkeiössätzen 
Ind.  Alle  3  Wochen  eine  Arbeit.  —  Illb.  S.:  Fortsetzung  der  Planimetrie.  W.:  Anfangsgrürtde  der 
Arithmetik.  Im  S.:  Ausarbeitung  der  Lehrsätze  u.  Fundamentalaufgaben.  W.:  Alle  8—14  Tage  fein  Ex- 
temporale. —  IV.  S.  u.  W.:  Anfangsgründe  der  Planimetrie,  Zinsrechnung  und  Regeldetri,—  V.  Vvieder- 
Isolung  der  Bruchrechnung.  Decimalbrüche.  Regeldelri  S.  u.  W.  —  VL  S.  u*  W.:  Wiederholujig  der 
vier  Specics  in  benannten  ganzen  Zahlen.     Die  vier  Species  in  Bruchzahlen. 

9.    Phyji^ik  n.  IVatnrkunde. 

I.  S.  u.  W.:  Optik,  Wärmelehre,  Repelilionon  der  Pensa  von  IIa  u.  IIb.  —  IIa.  S.:  a|agne- 
«smus  und  Reibungs  -  Eleclricität.  W.:  Galvanische  Elcctricität.  —  Hb.  S.:  die  allgemeinen 
Schäften  der  Körper.  W.:  Akustik.  —  V.  Pdaiizenkunde.  —  S.:  das  Linneische  System.  W.:  Ueber- 
sichtiiciie  Darstellung  des  Thierreichs.  —  VI.  S.:  Beschreibung  lebender  Pflanzen.  W.:  Beschreibung 
aus  der  Thierkunde. 

10.  Kugliseh. 

I.  S.:  Grammatik:  Repetition  <ier  Elementargrammatik  nach  Gesenius.  Leetüre:  Auswahl  aus 
W.  Irving,  Sketchbook.  W.:  Grammatik:  Gesenius  11,  Cap.  I— IV.  Leetüre:  Macaulay,  History  of  Eng- 
land, Cap.  1.  —  IL  S.;  Grammatik  nach  Baskerville,  Lect.  1—15.  Leetüre:  Scott,  Tales  of  a  grand- 
father  Cap.  VII  ff.     W.:    Grammatik  wie  im  Sommer.     Leetüre  fortgesetzt. 

11.  Schreiben. 

V.  S.  u.  W.:  üebiing  im  Schreiben  nach  Vorschriften.—  VL  S.  u.  W.:  Uebung  im  Schreiben 
nach  Vorschriften. 

12.  Zeichnen. 

I— Illb.  Freihandzeichnen:  Figuren,  Köpfe,  Landschaften  nach  Vorlagen;  in  2  Kreiden  ausge- 
führte Ornamente  nach  Gyps.  Linear-Zeichnen  :  Fortsetzung  der  Central-  und  Parallel -Proportion.  — 
IV.  Zeichnen  nach  Vorlagen,  auf  welchen  Landschaften,  Gesichtstheile  und  Köpfe  dargestellt  sind,  di« 
.\nfänge  der  Perspective  und  Prqjeclionslehre;  Zeichnen  nach  Gypsabgüssen  von  Ornamenten.  —  V. 
Zeichnen  von  Ornamenten  im  Umriss  nach  Vorbildern  an  der  Wandtafel.  Die  Proportion  des  Kopfus, 
Zeichnen  nach  Holzkörpern.  —  VL  Die  Elemente  der  Formenlehre.  Die  gerade  Linie  und  gradlinige 
Figuren«     S.    Die  gebogene  Linie  und  Figuren  aus  gebogenen  Linien.    W. 

13.  Turnen. 

Im  Somnier  wurde  in  ^wei  Abtheilungen  auf  dem  Turnplätze  im  Königshain  geturnt.  Jede 
Abtheilung  halte  wöchentlich  2  Stunden  nacheinander.  Im  Winter  wurden  die  Vorturner  in  2  Stun- 
den praktisch  und  theoretisch  angeleilet.    Ausserdem  halten  IIa,  IIb,  Illa,   Illb  wöchentlich  1  Stunde. 


/ 
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Ein  allei  Klassen  umfassender  Turnbetrieb  ist  b^i  dem  Fehlen  einer  Turnhalle  im  Winter  unmögflich. 
J>er  Jrum-Tjnt€m*icht  ist  für  alle  Klassen  verbindlich;  Disj^ensationen  dürfen  in 
der  ifegel  nur  auf  Grund  ärxtlicJier  Zeugnisse  eHJieilt  we^*den» 

14.    ^Singen. 

Der  Gesang-Unterricht  wurde  in  3  wöchentlichea  Chorslunden  und  ausserdem  in   IV,  V   und 
VorkL{l  in  je  1  Stunde,  in  VI  in  2  St.  wöchentlich  ertheilt. 

Torsehul  -  Klassen. 

In  den  Lehrgegenständen  der  3  Vorschul-Klassen  ist  keine  Veränderung  eingetreten. 


B.    Uebersicht  des  Lehrplans. 

(Die  Combinationen  sind  in  der  nächsten  Uebersicht  (Verth.  d.  Lehrstanden)  angegeben.) 


Zahl  der  wöchentlichen  Stunden. 

Ijehrfüefaer* 

a)  G}*nina3ialklassen.                              Ib)  Vurschal-Klassen. 

I. 

IIa. 

Hb. 

III  a. 

lUb. 

1 

IV. 

1 

1 
V.        VI. 

I. 

II. 

TU. 

J.  HeHoi9&%9unierrieM    • 

2 

2 

2 

1 
2 

2 

2 

3 

3 

5 

a 

3 

9,  JirM#«rib  tftiti  Mäeaew 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

3 

9 

10 

8 

3»  EiaieiwimeH  ••••.. 

9 

10 

10 

10 

10 

10 

10 

9 

^.  €irieeM9eH 

6 

6 

6 

6 

6 

(5 

tf .  MMeMMTniaeH  (facultativ)    •    . 

m 

(2) 

tf .  M'rat%*9i»i9c9% 

2 

2 

2 

3 

3 

2 

9*  CÜPtfrib.  «f •  €Seo0f€M§9Me  . 

3 

3 

3 

3 

3 

2 

2 

2 

S>  ]9MaiHewnni,%9.neeHne*% 

3 

4 

4 

4 

4 

3 

3 

4 

5 

4 

2 

9,  M^yHM  tf.  JVaiufhnnfte 

2 

1 

2 

2 

##.  Mw^UmeH  (facultatiT)  .    .    . 

(^) 

(2) 

(2; 

MM»  JErieAM^M  (I-in  b  facnltativ) 

(^) 

(2) 

(2) 

(2) 

(2) 

2 

2 

2 

M9,  ;9«JbrW6ef» 

3 

3 

C 

5 

3 

M9»  Sinm^tn 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

MS-  VMfM^Mm  a)  im  Sommer  .    . 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

**             b)  „    Winter    .    . 

2 

1 

1 

1 

1 

4 

igtiittitui  a)  obligatorisch     .    .    . 

34 

34 

33 

34 

34 

34 

35         32 

28 

22 

16 

„        b)    facnltatir     .... 

40 

40 

37 

36 

86 

0.    Vertneilung  der  Lehrstunden. 


Lehrer. 


g,   Mßr.  JfoM- 

fertreh,  Director, 

Ordin.  von  1. 


i 


.  J9r.  BretioHP, 

Prorector, 
Ordin.  von  IIb. 


3,  Beyer, 

Oberlehrer, 


Ordin.  von  II  a. 


S*  MMnupIß 

Oberlehrer. 


5.  S—OMtau», 

Oberlehrer, 
Ordin.  von  III  b. 


«.  MiaMMt999» 

Gymnasiallehrer, 

Ordin.  von  IV. 


7.  MjUeHoH^f 

Gymnasiallehrer, 

Ordin.  von  lila. 


ü.  Jiaöert, 

GvJirtJäwallehrer. 


'».  nr.  MM-ye, 

I    Gymnasiallehrer. 

\i:_ „... 

r##»*'W»l'robecandiaat, 
interim.  Gymnasial- 
lehrer, Ordin.  von  V. 

ff.  SehHi*  M, 

Gymnasiallehrer. 


it.  Xiefio9r, 

ind.  min.,  wisscnschftl 
iilfslehr.,  Ordin.  vonVI. 


13.  MMeMetita»»»» 

»ichenlehier,  Ord.  der 
I.  VurkL 


fM,  fieH—i*  MM. 

irnlehrer,  Ordin.  der 
tl.  n.  III.  Vorklasse. 


resanglehrer  u  Cantor. 


Im  ^Vimier'Sentemier  wurden,   wie  oben  bemerkt,  in  I  2  Turnstunden  ertheilt,  in  IIa,  IIb,  HI a.  III b  je  eine. 


24 


D.    üebersicht  der  in  den  Gymnasialklassen  eingeführten  Lehrbücher. 


^gensts 


itfIrJ  vre. 


r«eib. 


Id. 


Prima. 


Secnnda  (a.  b.) 


Tertia  (a.  b.) 


Quarta. 


Quinta. 


Bibel.    Nov.  test. 
graec.  Thomasius. 


Bibel.    Not.  test.     Bibel.  Luthers  kl.  I  Bibel.  Lnthers  kl. 
graec.  Catechismus.       i       Catechismus. 


b)  Nibelungenlied,   Hopfu.  Paulsiefc,  Le-i  Hopf  u.  Panlsiek. 
ed.  Zarncke.  sebuch,  Th.  11, 1.  Abt.D.  L  ,  Th.  I,  3.  Abth. 


Zahn,  bibl.  Gesch. 
Luthers  kl.  Catech. 

Hopf  a.  Faulsick, 
I,  2. 


Sexta. 

Zahn,  1  ibl.  Gescl 
Luthers  kl.  Catecl 

Hopf  u.  Paulsiel 
I.  1. 


PllAT,.!^  «Jpvffprf  I  Ellendt-Seyffert,  Ellendt-Sej-ffert  j  Ellendt-Seyflfert 
Taf  Gr«nSik  ■^'•»^"»•''^»P^^'^^^^-  Gramm.,  Supfle,  j  Gramm.,  Siiptle, 
Lat.  Grammatik,  j ^^^  ^h.  IL         Aufgaben  Th.  11.  Theil  L 


Ell.-Seyff.  Gramm. 
Schünborn  Curs.  II. 


Ell..Se}-ff.  Grarai 
Sdiönborn  Curs.  IJ 


•/btf«r/b.|i) 


Buttmann,  Griech. 
Schul-Gramm. 


Buttmann,  Griech. 
Seh.  Gramm. 


Franke  (Bambergs,  '  i"^^\^  Lesebuch. 

griech.  Formenlehre.'   l^f^Xy^'T?^' 
°  i    lodt,  Vocabular. 


tSsimi 


'üimck 


u  ')    jPloetz,  Syntax  der  iPloetz,Syntax,  Ders.,|  Plötz  Syntax,  Plötz 

ineu-französ.Sprache.  Manuel  d.l.litt.franc.    Lectiires  choisies. 

I I 1 


Ploetz,  Curs.  L        Ploctz,  Curs.  L 


Gesenius,  Hebr.- 

Grammatik. 
Biblia  hebraica. 


Gesenius,  Grammat, 
„        Lesebuch. 


*HicMe  9BM^\  Hirsch,  Geschichts- 
iffffMitMe, ')  I  Tabellen.  Dittmar, 


Hirsch,  Gesch.-Tab. 


Weltgeschichte.    .Dittmar,  Weltgesch.  "^feltgeschichte^^^ 


a)  Hahns  preuss. 

Gesch.  b)  Dittmars   Dittmar,  Leitfad*n. 


Dani«l,  Leitfaden 
der  Geographie. 


Daniel,  Leitfaden] 
der  Geogrnphi«. 


^ikftett. 


7oga  Logaritoen-I  ''X:afJir 
^^^^^°- |b)Kambly,Leitfaden. 


Kambly,  Leitfaden. 
l 


rablv, 
[,  II. 


Kambly,  Leitfaden. 
1,  IL 


fH9tfik.  *) 


Gesenius  I.  IL 


Baskerville,  Lehrb. 
der  «ngl.  Sprache  I. 


\ 


1)  Ausser  den  genannten  Lehrbüchern  von  IV  bis  I  Teubner'sche  Teitausgaben  der  gelesenen  Schriftsteller  und  Wörterbücher. 
!serdem  die  Texte  zur  Lectiire  und  Wörterbücher.  ~  3)  Zu  den  genannten  Lehrbüchern  kommen  die  nöthigen  Atlanten. 


- 

n 

.    Statistische  üebersicht 

A.    Jb'reqiienz. 

' 

.     . , 

a)  in  den  Gymnasialklassen. 

b)  in  den  Vorschul- 
Klassen. 

zusam- 
men. 

11 

Sommer-Semester  1875. 

tand  aus  dem  Vorjahre,  nach  Ab- 
zug des  AbcransTs      .     .    .    r    - 

I.     1   IIa. 

Hb. 

1 

nia.    III  b. 

IV. 

V. 

VL 

zusam- 
men. 

L         IL 

IIL 

16 
12 

28 

17 

12 

1 

30 

17 
12 

29 

11 

15 

2 

31 

21 

23 

5 

40 

!                 1 

22     '     '■>''     i     1^ 

142  ?      5 

143  1    13 
25  1      2 

310  i    20 

I 
9 

7 
17 

6 

22 
19 
47 

148 

1C5 

44 

357 

ang  durch  Versetzung      .    . 
ang  durch  Neuaufnahme  .    . 
lueM  (1  +  2  +  3)     .... 

10 

2 

43 

26 
2 

49 

24 
13 
51 

10 
10 

wg 

5 

1 
112          1 

3 

3 

2    1     -    i     17    1      1 

-    -     1  1  18  i 

Winter-Semester  1875/6. 

;  nach  der  Michaelis  -  Versetzung, 
mg  durch  Versetzung      .... 
ing  durch  Neuaufnahme .... 
Dtnz  (6  +  7  +  8) 

23 
11 

34 

18 
8 
2 

28 

19 

12 

2 

33 

18 

14 

2 

34 

32 

12 

4 

48 

28 

17 

1 

46 

30 

17 

2 

49 

2 
36 

202 
91 
15 

308 

19 
19 

16 

2 

IS 

9 

5 
14 

44 

7 
51 

24G 
91 
22 

359 

Gesam,mt-Frequen« 
m  SchüiJ.  1875/76. 

(4  +  8) 

325 

64 

379 

25 


Von  diesen  379  Schüler  waren 


I      Ein-  Aus- 

heimische,   wärtige. 


.    i 


Evan- 
gelijfche.      deuten. 


Israeliten. 


Summa. 


Zöglinge    nahmen  am  ;  von  I-llA  am 
der  beiden  hebr.  tFnter-  I     Zeichej 
; Alumnate.!  rieht  Theil  !  ünterrifcht 


Gymnasium 
der  Vorschule 


134 
38 


191 
16 


296 
48 


28 
6 


325 
54 


im  Sommer, 
im  Winter. 


37 


15 
12 


15 
13 


am  enl 
Untei 


laus,  P^W 
ici,  Eriist 


379 


2.    Zngaiie;  und  Abgang  beim  Gymnasium. 

A*    Es  ivurden  attfyenoninien:  a)  Ostern  bis  Joh.  1875  48  Schüler:  in  VI  (aus  der  V<|r- 
schule  versetzt);    Eugen  Lehfeldt,  Julius  Casparowilz,  Ernst  Friederici,  Paul  Sudhaus, 
Jonas,  Herrn.  Laabs,  Herrn.  Kalmus,  Herrn.  Prclhmann,  Otto  Mensing,  Carl  Friederici, 
Gaugcr,  Max  Bredow,  Otto  Schnaack,  Franz  Gauger,  Paul  Dettmann,  Richard  Scheibe,  Mix 
Engfer,  IJernh.  Rackow,  Max  Heintze,  Harry  v.  Elbe,  Carl  Frick,  Emil  Kühl,  Joh.  Buntrodk, 
Alb.  Runge.  —  Neu  eingetreten  in  VI  Otto  Guse,  Georg  Hell,  Ludolf  Brauer,  Aug.  Braulr, 
Herrn.  Marquardt^  Joh,  Jacob,  Paul  Koller,  Alfr.  Meyer,  Paul  Rübsam,  Georg  Kaliebe,  Berijb. 
.     Schmidt,  Olaf  Schmidt,  Oscar  v.  Julrzenka,   —  in  V  Emil  Rübsam,  Gust,  Lemke,  —  in  4V 
Alf.  Brauer,  —  III  b  Joh.  Rohde,  Paul  Ilgen,  Joh.  Puchstein,  Franz  v.  Böhn,  Max  Droysen, 
—  III a  Carl  Strecker,  Herrn.  Grahn,  —  IIa  Alfred  Graf  von  Keyserlingk.  — 
h)  Michaelis  bis  Osteom  1875:  in  VI:  Leo  von  Braunschweig,  Richard  Lange,  —  V  Carl 
Ulrich,  Alfr.  Müller   —    IV:   Adolf  Lewinsky   —    Hlb  Otto  Krüger,  Leo  Krüger,  Edmund 
Tiede,  Wilh.  Graf  von  Kleist,   —    Hla   ülr.  v.  Maltzahn,  Ewald  von  Zanlhier,  —  Hb  Max 
von  Pultkamer,  Heinrich  Müller,  IIa  Joh.  Nobiling,  Julius  Lehfeldt,  zusammen  15. 
Unter  diesen  63  Neuaufgenommenen  waren  20  Einheimische,  43  Auswärtige. 
B.    Es  gingen  ab  a)  im  Sommer- Semester  1875:  17  Schüler,  und  zwar: 

1)  mit  dem  Zeiigiiiss  der  Reife  folgende  4  Abiturienten: 


B 
B 


Vor-  und  Familienname. 


Jahr  und 
Tag  der 
Geburt. 


Geburtsort. 


1. 
2. 
3. 
4. 


Jürgen  v.  Kleist-Retzow. 
Adolf  von  Dewitz. 
Ernst  von  Bismarck. 
Helwig  Brilles. 


21.  Augustj      Coblenz. 
1854 


13.  Mftrz 
1856 

20.  Sept. 
1853 

28.  Nov. 
1855 


Zachow  b. 
Labes. 

Külz  b.  Nau- 
gard. 

Treptow  a.  R. 


Stand  des  Vaters. 


a 

o 
« 

a 
© 


auf  dem 

Gymn. 

seit 


m 
Prima. 


Beruf. 


Oberpräsident  ev, 
a.  D. 


Rittergutsbes, 


Geh.  Reg.-  u. 
Landrath. 

Kaufmann. 


ev. 


ev. 


jüd. 
Rele 


Michaelis 
1868 

Ostern 
1868 

Ostern 
1866 

Ostern 
1866 


2  J. 
2  J. 
2  J. 
2  J. 


Jura. 
Jura. 
Jura« 
Jora. 
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metes, 

einer 
2.  und 
Diagoni 
Diagoni 
kleinst 


berg^ 
IV. 


V 


XWc  Aufgäben  für  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  tvaren : 

M.    neuiaeHer  A—fBai'f*    Friedrichs  des  Grossen  Verdienste  um  das  gesammte  Deutschland. 

9,  JLnieifi9cHer  Auftai^*  Vere  dictum  esse,  quod  in  proverbium  abiit:  ut  sementem  feceris,  ita 
5t  singulorum  et  populorum  fatis  comprobatur. 

a.  inmiheMUtiiacHe  Arbeit*  a)  Ein  Dreieck  zu  coustruiren  aus  2  Winkeln  und  der  Differenz  aus 
ittellinie  und  der  Hälfte  der  zugehörigen  Seiten,  b)  Eine  arithmetische  Reihe  hat  10  Glieder;  die  Summe  deg 
B  beträgt  47  die  Summe  der  Quadrate  derselben  Glieder  beträgt  1717.  Wie  heisst  die  Reihe?  c)  Die 
flen  eines  Rhombus,  dessen  Seite  gleich  10»  ist,  verhalten  sich  wie  2  zu  3;  wie  gross  sind  die  Winkel  und  die 
ilenV  d)  Der  Inhalt  eines  schiefen  Kegels  soll  berechnet  werden,  von  dem  der  Radius  der  Grundflache,  die 
und  die  grösste  Seitenhöhe  gegeben  sind.  C  =  15«»,  a  =  33«"»,  b  =  39«». 

2)  zu  anderweitiger  Bestiiiiuiuug: 

Aus  I:  Otto  Segcbarlh.  -  IIa  Carl  Hildebrandl.  —  Üb  Bernhardt  Schmidt,  Johannes  Witten- 
—  nia  Ernst  Wulff.  —  III  b  Johannes  Puchslein,  Heinrich  Wittenberg,  Ferdinand  Volkmann.  — 
ilhelm  Lier,  Wilhelm  Steffen,  Paulus  Willonberg.  —  V.  Cnrl  Giesen,  Carl  Kannenberg. 

b)  im  Winter 'Semester  1875/0: 

1)  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  die  6  Abiturieuten:      


>4 

s 
s 


i. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 


Vor-  und  Zuname. 


Jahr  u.  Tag 
der  Geburt. 


Geburtsort. 


Stand  des  Vaters. 


a 
o 

a 
o 


Auf  dem 

Gymn. 

seit. 


in 
Prima. 


Beruf. 


Richard  Medenwald.    ;  17.  Januar 

4856. 


*Max  Tiede. 

*  Richard  Ferno. 

Hermann  v.  Mellenthin, 

Max  StiAnpff. 
Bernhard  Albath. 


28.  Juni 
1857. 

26.  Octob. 
1857. 

11.  Mai 
1856. 

8.  April 

1858. 

4.  Febr. 
1857. 


Allcnhagcn, 
Vorpommern« 

Gr.-Rambin. 


Hagen  bei 
Wollin. 

Rügenwalde. 
Rothcnfier. 


Neuhof-Ragnit, 
0.  Pr. 


Ober-Sleucr- 
Controleur. 

Riltergulsbes. 

Riltcrgulsbes., 
Hauplm.  a.  D. 

weil,  Regier.- 
Rath. 

K.  Oberförster. 


K.  Remonle- 
Dep.-Inspector. 


ev  I  Ostern 
1865. 

ev. '  Michael. 
1869. 


cv. 


ev. 


ev. 


ev. 


Michael. 
1869. 

Michael. 
186l>. 

Michael. 
1868. 

Ostern 

1874, 

vorher  in 

Tilsit, 


21  J. 
2  » 
2  , 
2      . 


2 
2 


J. 
J. 


Theologie. 
Forslfacb. 

Jura. 

Jura. 
Forstfach, 

Jura. 


Die  beiden  mit  einem  *  bezeichneten  Abiturienten  wurden  auf  Grund  ihrer  Leistungen 
im  schriftlichen  Examen  von  der  mündlichen  Prüfung  dispensirt. 

JHe  Tiiemata  der  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  lauteten: 

§•  Äetf ferner  Aufmn9*t  Inwiefern  lässt  sich  die  Bedeutung  Roms  dahin  zusammenfassen,  dass  es 
eine  Ersricherin  der  Völker  gewesen  sei? 

9,  Mäaieitmimeiker  Aufmai^f  Secundae  res  acrioribus  stimulis  animos  explorant,  quam  adversae, 
quia  miseriae  tolerantur,  felicitate  corrumpiraur. 

3.  Mmitkew%n9im^He  Aröeii*  a)  Ein  Dreieck  zu  coustruiren  aus  einem  Winkel,  der  Summe  der 
denselben  einschliessenden  Seiten  und  dem  Verhältniss  der  durch  die  zur  3.  Seite  gehörigen  Höhe  erzeugten  Abschnitte. 
h)  y  z  ^      \      =  10,  5.    yy  4-    t;^  =2,1.     c)  Die  Diagonale   eines  Antiparalellogramms  d  —  24"  bildet  mit 
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1  11      c.u^  ^JnAn  Winkel  a  «  lOO»     Die  grössere  parallelle  Seite  beträgt  .30«;   wie  gross  sin*  die 

die  Ra(Ji«n  der  Grundflächen,  der  Mantel  und  d»8  Volumen?»)  .        „      .  .  iik. 

2)  es  Ulmen  im  Wtnter.Se»wMe,- 1875/6  zu  anderweitiger  Bestimmung  ab:  aus  b: 
Hugo  Dellmann,  Carl  Timn,  Friedrich  Lier,  Emil  Felsch,  Berlhold  Lewin,  Hellmuth  Kunz;  -  aus  JUa: 
Curt  von  der  Osten;  -  III  b:  Gustav  Kopp;  -  V.  Georg  Adlich,  zusammen  9  Schüler.  [ 

3)  es  starb  aus  IV.  Horst  Stumpff, 

8.    Termehriing  des  liehrapparats. 

i.  Die  von  dem  Oberlehrer  Haupt  verwaltete  tebrer-BlWIothefc  erhielt  in  diebm 

Jahre  folirenden  Zuwachs:  w^    .    .  n*J« 

a)  durch  GescI^nVe:  Von  Sr.  K.K.  Höh.  dem  Kronprinzen:  Fortsetzung  von  B  jg- 

haus.  Landbuch  von  Pommern.  Von  dem  h.  Ministerium  des  Unterr.:  Leutsch.  ^  ;'o'o?- ^f  ^• 
Von  em  k  Provinzi.l-Schul-CoUegium:  Amtlicher  Catalog  der  deutschen  Aussellung  .n  W*n. 
Tsd  Voigt  Namen-Codex  der  deutsche«  Ordens-Beamlen,  1843.  Von  einem  The.le  des  Lehrer- 
C^L-nZ  Fleckeisen. Masius.  Neue  Jahrbücher  1875.  Von  dem  Herrn  BUrgcrmeuter  Wo.se 
au  emNrchlass  seines  verstorbenen  Bruders,  des  Herrn  .Pastor  emer.  Weise  folgende  Werke:  N.e- 
1  veT  Grundsätze  der  Erziehung  und  des  Unterrichts.  Garve,  Anmerkungen  und  Abhandlungen 
rCilr'osOmcien.    Garve,  Ethik  des  Aristoteles.   Garve,  Abhandlung  "^^  "-Jf!"  ^^^^ 

ten      Fergusson.  Grundsätze  der  Moralphi.osophie.    Kant,   Kritik  der  ürthenskrafl.    Kant,  Kr.tik 
er' prLls!h"„  Vernunft.    Tennemann,  Grundriss  der  Geschichte  der  Philosophie,    v.  Turk    Bnefe 

tber  Pes    !zz.    Schrevelius,  Lexicon  ..t..graecu,„.    Eschenbach.  Handbuch  der  c,ass.sche„  U- 
eratur    trgiUi  Maronis  opp.  (doppelt),    ^erentii  comoediae.    Valerü  M.ximi  opp.     F">"  -- - 

1     rum  ed.  nova.      Plinü  secundi  epist.  U.  X.  Sulpicii  Severi  opp.   Sueton.us    Pompomus  Mela.  Ho- 

r.«i  opp.    Desselben  Satiren,  deutsch  von  Wieland.    Justi  Lipsii  epist.  sei.     Gedeke,  Rob.nson  se- 

"  ~71  ,-  ,,•„  ,s7.s  »b.'eUaltonen  Abiturienten- Examen  des  Wintersemesters  1874|5,  über  dessen 

AusraU  -2  XrZ^^^^^r:^^^^  ^'^  '"-'''   "'''''"'  '"''"'''  '""""  "^  ''"^'^' 
der  Reife: 
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1   Dezember !    Horburg  bei    '  ev.  1       Prediger.       |  Michael,  i  2  J. 

1854.       I        Leipzig.        i        i  j    •^°'^-     i 
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5.  Mai  Langenhagen  b.   ev. 

1855.  i        Colberg.       , 
5   April  1     Lietzow  bei     ^  ev.    Landschafts-Dir. 

1^7.  I        Plathe.  u.  Rittergutsbes ;     1867. 
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1055.  1        Colberg.       '        I  i     ^^^'     ' 
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cundusJ  Scheller,  Praecepla  stili  bene  latini.  Abbt,  vom  Verdienst.  Bölliger,  die  Wellgeschichle 
in  Biogfraphieen.  Heeren,  Ideen  über  Politik  und  Handel  der  alten  Völker.  Voigt,  Geschichte 
Preusseins.  Matthias  Corvinus,  König  der  Ungarn.  Biblia  sacra  Bezae,  Tremellii,  Junii.  Velus 
Teslaml  gr.  LXX.  inlerpr.  Biblia  hebraica.  Gaussen,  das  erste  Blall  der  Bibel.  Dathe,  prophetae 
majore*  et  minores.  Psalmorum  Davidis  paraphr.  poelica.  Griesbach,  Nov.  Test.  gr.  van  Ess, 
Heil.  Sihrift  des  N.  T.  Rosenmüller,  Scholia  in  Nov.  Testam.  Calvin us,  Epislolae  Pauli.  Hess, 
Lehren/ und  Thaten  des  Herrn.  D.Michaelis,  Anmerkungen  über  die  Briefe  Pauli.  Mos  he  im 
Kircheifgeschichte  des  Neuen  Test.  Herder,  Allgemeine  Geschichte  der  chrisll.  Kirche.  Neander, 
Allgeoi  Geschichte  der  christl.  Religion.  Philonis  opp.  Wölbung,  Christi.  Geschichte.  Augusti, 
Lehrbufch  der  christl.  Dogmengeschichte.  Köthe,  Concordia.  Baumgarten,  Untersuchungen  theol. 
Streitigkeiten.  Döderlein,  Theologus  christianus.  Morus  Epilome  Iheol.  christ.  Reinhard,  Vor- 
lesungen über  Dogroatik.  Baumgarlen,  Erläuterung  des  kl.  Katechismus.  Harnisch,  Entwürfe 
öberjlie  3  Artikel.  Stier,  Luthers  Katechismus.  S pener,  einfache  Erklärung  des  kl.  Katechismus, 
tlicher  Liederschatz.  Hanstein,  Dräseke  u.  s.  vv.:  Neuestes  Magazin  von  Predigten. 
Lavater,  vermischte  Predigten.  Harms,  Winter-Postille.  Kempis  de  imitatione  Christi  u.  a.  m. 
Von  Herrn  Oberl.  Haupt;  Schmidt,  Philipp  Meianchtons  Leben  und  ausgewählte  Schriften.  Von 
Herrn  Dr.  v«  Boltenstem:  dessen  Dissert.  de  rebus  scaenicis  romanis  quaest.  sei.  Von  dem  Hb 
Lier:  Ciceronis  de  officiis  II.,  Calo  cet.  emendata  a  Joa.  Sturmio.  additae  5.  Erasmi,  Melanchlhonis, 
Latomi  annot.  1574.  Von  dem  IIb  ß.  Lewin:  Chronica  slavorum  Helmoldi  et  Arnold!.  Lub.  1659. 
Von  der  Weidmännischen  Buchhandl.  in  Berlin:  Zeitschrift  für  das  Gymnasialwesen.  Jahrgang  1875, 
Für  alle  diese  Geschenke  sagt  die  Anstalt  auch  an  dieser  Stelle  ihren  pflichtschuldigen  Dank. 
ft.    I>iirth  Ansciwffuniß  aus  den  etatsmässigen  Mitteln: 

1.  an  ZeitscJiHjten:  Centralblatt  der  Unterr.-terwaltung;  Crelle-Borchardt  Journal 
lur  Math,  und  Phys.  1875.  II.  an  Fortsetzungen:  Grimm  Wörterbuch;  Ranke  gesammelte 
W.W.  (Bd.  30—32).  Schmid  Encyclop.  III.  an  neuen  Werken:  Wiese  das  höhere  Schulwesen 
HL  Wiese  Gesetze  und  Verordnungen  1875.  Hand,  Tursellinus  4  Bde.  Neue,  lat.  Formenlehre 
2  Bde.  Mälzner  englische  Grammatik  3  Bde.  Teuffei,  römische  Literatur- Geschichte.  Köstlin, 
Leben  Luthers  2  Bde.    Voigt,  Geschichte  Preussens  3  Bde.    Amtliche  Bestimmungen  über  den  Dienst 

der  einjährigen  Freiwilligen. 

2.  Die  gleichfalls  von  Herrn  Oberl.  Haupt  verwaltete  Scilüler  -  Bibliothek  erhielt 
^an  Geschenken:  von  dem  Abit.  v.  Dewitz:  Müller  Geschichte  des  deutschen  Volkes.    Angeschafft 

wurde:  Barth  kl.  Erzählungen  2  Bde.;  dieAltväter;  die  Erzväter;  die  Urväter;  die  Ra  benfeder; 
die  Uhrfeder;  die  Reiherfeder;  die  Seefeder;  die  C  — Feder,  Brendel  Erzählungen  aus  dem 
Leben  der  Tlliere.  Körner  Süd-Afrika.  Kohlrausch  die  deutschen  Freiheitskriege.  Ferd.  Schmidt 
die  deutsehen  Kriege  1864,  1866,  1870.    Freytag  die  Ahnen,  3  Bde.  zweites  Expl. 

3.  Für  das    pbjrsikalische  Kabiuel   unter  Verwaltung  des  Gymn.- Lehrer  Herrn 
|Kobert  wurde  angeschafft:  Eine  Influenz-Elektrisiermaschine. 

4.  Für    die   nilturhlstorlsclie    SaminlUIlS    wurde    geschenkt:     Ein    wilder 
Ichwan  ans  den  gräfl.  Keyserlings  kuschen  Forsten,  von  Herrn  Geh.  Ob.-Reg.-Rath  v.  Brauchitsch 

Im  Cöilin. 
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TTT    Verftigungen  der  Behörden  von  allgemeinerem  Interesse. 

1.  K.  Provinzial-Schul-Collegium,  Stettin  1.  April  1875.  Instruction  zur  Ausführung 
des  Impfgesetzes  vom  8.  April  1874.  Aus  §  1.  Die  Vorsteher  aller  öffentlichen  Lehransialten 
haben  bei  der  Aufnahme  eines  jeden  Zöglings  sich  ein  amtliches  Geburtszeugniss  desselben  vorUegen 
zu  lassen  und  durch  Einfordern  eines  ärztlichen  Zeugnisses  festzustellen,  ob  derselbe  geimpft  istjoder 
die  natürlichen  Blattern  überstanden  hat.  Hat  der  Aufzunehmende  bereits  das  12.  Lebensjahr  zurtück- 
gelegl,  so  ist  in  gleicher  Weise  festzustellen,  ob  er  in  den  letzten  5  Jahren  mit  Erfolg  geimpft  wofrden 
ist.  —  §  2.  Zöglinge,  welche  bei  ihrer  Aufnahme  den  nach  §  1  zu  fordernden  Nachweis  nicht  fühjren, 
sind  anzuhalten,  sich  möglichst  bald  impfen  zu  lassen,  und  dass  diess  geschehen,  durch  Impfscmein 
nachzuweisen,  —  Aus  §  4.  Den  impfpflichtigen  Zöglinge«  ist  Ort  und  Zeit  der  öffentlichen  Impljung 
bekannt  zu  machen,  und  sie  sind  aufzufordern,  sich  zu  derselben  einzufinden,  und  nach  derselbe*  an 
dem  ihnen  zu  bezeichnenden  Tage  sich  dem  Impfarzte  wieder  vorzustellen.  Jedenfalls  sind  diesepel 
anzuhalten,  sofern  sie  an  der  öffentlichen  Impfung  nicht  Theil  nehmen ,  sich  bis  Ende  September  des 
betreffenden  Jahres  impfen  zu  lassen,  und  diess  durch  Vorlegung  des  Impfscheins  nachzuweisen.    \ 

2.  K.  P.-S.-C,  8.  Mai  1875.  Min.-Verf.  vom  26.  April  1875.  Bestimmung  betreffend  llfeu- 
ordnung  des  Programmwesens.  ^ 

3.  K.  Pr.  S.-C,  U.  Mai  1875.  Dem  Oberlehrer  Beyer  wird  zur  Herstellung  seiner  Gesuad- 
heit  ein  Urlaub  von  8  Wochen  bewilligt.  \ 

4.  K.  P.-S.-C.  10.  Juni  1875.  Min.-Verf.  vom  12.  Mai  1875.  Den  Schülern  ist  eine  Be- 
theiligung an  der  Zeitschrift  „Freya«  ferner  nicht  zu  gestatten,  und  für  zukünftig  als  Norm  fest^- 
hallen,  dass  Schülervereine  zu  Zwecken,  die  an  sich  zu  billigen,  nur  dann  zulässig  sind,  wenn  ^e 
sich  wirklich  auf  Schüler,  und  zwar  auf  solche,  die  derselben  Anstalt  angehören,  beschränken,  so  d^s 
deren  Dircctor  eine  Verantwortlichkeit  dabei  übernehmen  kann.  —  y 

5.  K.  P.-S.-C.,  20.  Juli  1876.  Der  Titel  der  Abhandlung  für  das  Osterprogramm  ist  bis  zun^ 
i.  Oktober  des  vorhergehenden  Jahres  anzuzeigen.  An  der  Verpflichtung  der  Patronatsbehörden,  die 
Kosten  zur  Herstellung  des  Programms  mit  Einschluss  einer  Abhandlung  herzugeben,  wird  durch  die 
neue  Einrichtung  des  Programmaustausches  nichts  geändert,  und  keinesweges  den  Patronatsbehörden 
oder  Curalorien  die  Entscheidung  darüber  gegeben,  ob  das  Programm  mit  oder  ohne  Abhandlung  er- 
scheinen soU. 

6.  K.  P.-S.-C.,  26.  Oclober  1875.  Min.-Verf.  vom  14.  Od.  1875,  betreffend  die  häusliche 
Beschäftigung  der  Schüler  höherer  Lehranstalten.    Vgl.  den  Schluss  der  Sohulnachrichten. 

7.  K.  P.-S.-C,  4.  Nov.  1875.  Min.-Verf.  v.  30.  Okt.  1875.  Am  1.  December  fällt  der  allge- 
meinen Volkszählung  wegen  der  Unterricht  in  sämmtlichen  Schulen  aus. 

8.  K.  P.-S.-C,  6.  December  1875.  §  1.  der  Verfügung  vom  1.  April  1875  (oben  Nr.  1) 
wird  dahin  abgeändert,  dass  es  für  die  Ausführung  des  Impfgesetzes  nicht  ferner  erforderlich  ist,  bei 
der  Aufnahme  eines  jeden  Schülers  sich  ein  amtliches  Geburtszeugniss  desselben  vorlegen  zu  lassen. 
Doch  sind  die  Directoren  befugt,  wenn  sie  aus  andern  Gründen  den  amtlichen  Nachweis  der  Zeit  und 
des  Ortes  der  Geburt  bei  der  Aufnahme  eines  Zöglings  für  nolhwendig  halten,  die  Vorlegung  eines 
amtlichen  Geburtszeugnisses  desselben  zu  fordern. 


80 

9.  K.  P.-S.-C,   18  December  1875.    Der  Vorschullehrer  F.  Schulz  ist  vom  K.  Kriegs- 
mini^terium  für  den  Fall  einer  Mobilmachung  als  unabkömmlich  nicht  anerkannt  worden. 

10.  K.  P.-S.-C,  14.  Febr.  1876.    Die  »Beslimmungen  über  den  einjährig  freiwilligen  Dienst 
im  stehenden  Heere  und  der  Marine«,  ersch.  Berlin  1876  bei  Mittler  und  Sohn,  worden  zur  Anschaf- 
Aing|  empfohlen. 

11.  K.  F.-S.'C,   18.  Febr.  1876.    Min.-Verf.  vom  10.  Febr.    Anordnung  einer  Schulfeier  zum 
100/  Geburtstage  der  Konigin  Louise. 


y 
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IV.    Chronik  der  Anstalt. 

(vom  März  1875  an.) 

Am  17.  März  1875  wurde  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Geheimen  Regierungsraths  Dr.  NVehr- 
mayiin  die  Abgangs-Prüfung  mit  5  Abiturienten  abgehalten. 

Die  Entlassung  der  Abiturienten  geschah  am  22.  März   in  Verbindung  mit  der  Festfeier  des 
Gek)urtslages   Sr.   Majestät  unseres  allergnädigsten  Kaisers  und  Königs.     Mit  dem  Schlüsse  des 
Semesters,   am  24.  März,  schieden  die  Herren  Gymnasiallehrer  Ludowieg   und  Wapenhensch 
dem  Verbände  der  Anstalt.  Der  Erstere  übernahm  eine  Lehrerstelle  in  Bremerhaven,  der  Letztere 
giAg  an  das  Gymnasium  zu  Bielefeld  Aber. 

Während  der  Osterferien,  am  30.  März,  feierte  der  Bürgermeister  unserer  Stadt,  Herr  Weise, 
d(s  50jährige  Jubiläum  seiner  amtlichen  Thäligkeit.  Hochverdient  um  die  Gründung  des  Bugen- 
hfgen'schen  Gymnasiums,  hat  er  demselben  unablässig  seine  eingehende  Fürsorge  gewidmet  und 
seinem  Aufblühen  durch  Umsicht  und  Eifer  als  Vorsitzender  des  Curatoriums  wesentlich 
ieigetragen.  Bei  der  öffentlichen  Beglückwünschung,  welche  am  Vormittage  des  festlichen  Tages  im 
Rathhause  stattfand,  sprach  ihm  der  Direclor  den  Dank  des  Gymnasiums  aus  unter  üeberreichung  der 
von  dem  LehrercoUegium  dem  Jubilar  gewidmeten,  auf  die  Gründung  von  Treptow  bezüglichen  Fest- 
schrift: Origines  Treptovienses.  Ein  Festmahl  vereinicrle  am  Nachmittag  die  zahlreichen  Tiieilnehmer 
dor  Feier,  welche  auch  der  Geh.  Reg.-Rath  Herr  Dr.  Wehr  mann  als  Abgesandter  des  Provinzial- 
Schul-Collegiums  durch  seine  Anwesenheit  ehrte. 

Am  8.  April  wurde  das  neue  Schuljahr  von  dem  Direclor  durch  Gebet,  eine  Ansprache  an  die 
Schüler  und  die  Einfuhrung  der  beiden  neu  eintretenden  Lehrer,  des  Hrn.  Gymnasiallehrers  Dr.  Lang  e*) 


•)  Carl  Lange,  geb.  am  22.  Oktober  1811  zu  Oberurff,  Rgbz.  Ca3sel,  stadirte,  nachdem  er  von  dem  Gym- 
Basinm  zn  Hanan  mit  dem  Zeugniss  der  Reife  entlassen  war,  zunächst  alte  Sprachen  und  Geschichte,  später  neuere 
Sprachen  auf  den  Universitäten  Marburg  und  Berlin.  Er  lebte  darauf  mehrere  Jahre  in  Frankreich  und  England  und 
war  als  Lehrer  der  französischen  und  deutschen  Sprache  an  Schulen  in  England  und  Irland  thätig.  Sein  Examen 
^0.  fac  doc.  bestand  er  vor  der  Königl.  Wissenschaftl.  Prüfungskommission  zu  Berlin,  nachdem  er  vorher  auf  Grund 
seiner  Dissertation  über  „La  Farce  de  Pierre  Pathelin"  zum  Doctor  der  Philosophie  promovirt  worden  war.  Nachdem 
er  ein  Semester  lang  an  der  Friedrich arealschule  zu  Berlin  unterrichtet  hatte,  ging  er  Ostern  1872  an  die  Realschule 
OT  Bremen  nnd  nach  dreijähriger  Lehrthätigkeit  an  derselben  übernahm  er  Ostern  1875  eint  ordentliche  Lehrerstelid 
am  hiesigen  Gymnasium. 
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aus   Bremen    und    des   Probecandidaten    und    interimistischen    ordentlichen    Lehrers  Herrn    Dt    von 
Boltenstern*)  aus  Stralsund,  eröffnet. 

Vom  i.  Mai  bis  zum  4.  Juni  musste  Herr  Cantor  Wange  mann  zum  Gebrauch  einer  Bsidekur 
in  Carlsbad  beurlaubt  werden.     Auch  Herr  Oberl.   Beyer    wurde  (vom  4.  Mai  an)  wegen  Krahkheit 
beurlaubt  und  trat  erst  nach  den  Somtnerferien   seine  Thätigkeit  von  Neuem  an.     Leider  sah 
am  Ende  des  Winterhalbjahres  von  Neuem  genöthigt,  einen  Antrag  auf  Beurlaubung,  bis  zu  M 
d.  J.,  einzureichen,  so  dass  für  das  Sommersemester  die  Gewinnung  eines  Hilfslehrers  nölhig 
Vom  5.  bis  7.  Juni  unternahm  die  Prima  und  Obersecunda  unter  Führung  des  Direct< 
des  OberU  Haupt  eine  Turn  fahrt  nach  Misdroy,   welche  vom  schönsten  Wetter  begünstigt 
Die  übrigen  Klassen  machten  kleinere  Ausflüge  unter  Leitung  ihrer  Ordinarien. 

Am  27.  Juni  und  am  21.  November,  dem  Tage  des  Todlenfesles,   begingen  Lehrer  und 
gemeinschaftlich  in  der  Marienkirche  die  Feier  des  heiligen  Abendmahls.    Die  vorbereitende  A&dacht 
übernahm  in  beiden  Fällen  Herr  Oberlehrer  Haupt.  \ 

Das  schriftliche  Abiturientenexamen  des  Sommer-Semesters  1875  fand»  vom 
13,  bis  zum  19.  August  statt;  die  mündliche  Prüfung  wurde  am  30.  desselben  Monats  untei|  dem 
Vorsitz  des  Geh.-Reg.-Ratlis  Dr.  Wehrmann  abgehalten.  | 

Der  zweite  September  wurde  auch  in  diesem  Jahre  in  der  üblichen  Weise  begangen.  ,Am 
Vormittage  nahmen  Lehrer   und  Schüler  gemeinschaftlich  an  dem  Festgoltesdienst  Theilj    Nachmittags 
zogen  sämmtliche  Klassen  nach  dem  Königshain,  wo  der  Direclor  in  einer  Ansprache  auf  die  Bedeutung 
des  Tages  hinwies,  und  auf  Se.  Maj.  den  Kaiser  und  König  ein  begeistertes  Hoch  ausgebracht  wurde. 
Spater  fand  ein  Schauturnen  statt. 

Das  Winter-Semester  eröffnete  der  Direclor  am  11.  Oktober  durch  Gebet  und  eine  An- 
sprache an  die  Schüler. 

Am  3.  November  wurde  das  Fest  der  Prämionvcrtheilung  aus  dem  Gadebusch-Legate 
in  gewohnter  Weise  begangen.  Die  Festrede  hielt  Herr  Prorector  Dr.  Bredow  über  die  Stel- 
lung  und  Aufgabe  des  Gymnasiums  in  der  Gegenwart.  Hierauf  empfingen  folgende  Schüler  Prämien 
aus  der  Hand  des  Directors:  aus  la:  Richard  Ferno,  Max  Tiede,  Albr.  v.  Maltzahn;  IIa:  Wald.  Etlel, 
Paul  V.  Below,  Hans  v.  Dicsl,  Paul  Meinhold;  Hb;  Carl  Strecker,  Willy  Jonas,  Erich  Raue;  III a; 
Alb.  Laabs,  Jul.  Olhoff;  Hlb:  Max  Grülzmacher,  Alb.  v.  Gaudecker;  IV:  Paul  Bell,  Aug.  Schmidt, 
Franz  Döring,  Albr.  Wendt,  Job.  Grunwaldt;  V:  PaulBaldus,  Otto  Hoppe,  Fei.  Schenk,  Gustav  Storm, 
Carl  Liebert,  Eugen  Lehfeldt,  Job.  Bundrock;  VI;  Herm.  Laabs,  Julius  Casparowitz,  Herm.  Kalmus; 
VII:  Walther  Haupt,  Albrecht  Hildebrandt,  Martin  Bodenstein;  VIII;  Carl  Schröder,  Max  Müller,  Alfred 
Loss;  IX:  Hans  Haupt,  Fritz  Neste,  Heinrich  Jonas. 


♦)  Paul  von  B  ölten  Stern,  geboren  den  6.  Sept.  1851  zu  Stralsund,  besuchte  von  Michael.  1859  bis  MichaeL 
1869  das  Gymnasium  seiner  Vaterstadt  und  studirte  bis  zum  Juli  1870  Philologie  auf  der  Universität  zu  Leipzig. 
Darauf  trat  er  als  Einjährig-Freiwilliger  in  das  5.  Pomm.  Inf-Regiment  ein  und  machte  den  Feldzug  gegen  Frankreich 
mit.  Michaelis  1871  setzte  er  seine  Studien  in  Heidelberg  und  von  Michaelis  1872  bis  Michaelis  1874  in  Greifs wald 
fort  und  war  dann  bis  Ostern  1875  an  der  Realschule  zu  Stralsund  thätig.  Im  Februar  1875  wurde  er  in  Greifswald 
auf  Grund  seiner  Dissertation :  „De  rebus  scaenicis  Romanis  quaestiones  gelectae"  zum  Doctor  promovirt  und  bestand 
im  Mai  desselben  Jahres  die  Prüfung  pro  facultate  docendi  vor  der  Königl.  Wissenschaftl.  Prüfungskommission  zu 
Greifswald.    Ostern  1875  trat  er  als  Probecandidat  am  hiesigen  Gymnasium  ein. 
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Eine  gemeinsame  Weihnachtsfeier  der  Schüler  und  Lehrer  wurde  am  2i.  December  Abends 

in  der  Aula  abgehalten.    Nachdem  die  Kerzen  des  grossen  Weihnachtsbaumes  angezündet  waren, 

«  abwechselnd  Gesänge  und  Abschnitte  aus  der  heiligen  Schrift  vorgetragen.    Zum  Schluss  folgte 

nsprache  des  Directors. 

Leider  hatten  wir  auch  in  diesem  Schuljahre  den  Tod  eines  lieben  Schülers  zu  beklagen.    Am 
uar  erlag  der  Quartaner   Horst  Stumpf f  den  Folgen    der  Diphleritis.    Ein  begabter,    liebens- 
er  Knabe,  der  zu  den  schönsten  Hoffnungen  berechtigte,  war  er  die  Freude  und  der  Stolz  seiner 
I,  und  besass  in  vollsm  Maasse  die  Liebe  seiner  Lehrer  und  Mitschüler. 

Nachdem  die   schriftlichen   Arbeilen    vom  31.  Januar   bis  zum   5.  Februar  angefertigt 

worien,  fand  Mittwoch  den  23.  Februar  unter  dem  Vorsitz  des  Geheimen-Rcgierungs-Ralhs  Herrn  Dr. 

Welrmann  die  Abiturientenprüfung  des  Ostertermins  statt.      Am  Tage  vorher  und  nachher 

besuchte   der  Herr  Geh.-Rath  mehrfach   «lie   Klassen   und   gab  manche  fruchtbringende  Anregung,  für 

e  wir  ihm  zu  besonderem  Danke  verpflichtet  sind. 

I       Der  hundertjährige  Geburtstag  der  Königin  Louise  wurde  am  10.  März  durch  eine  Schulfeier 

begangen.     Auf  die  Declamation   einiger  patriotischer  Gedichte  folgte   ein  Vortrag    des  Directors  über 

die  unvergessliche  Königin,    welcher  ein  Bild  von  dem  seltenen  Verein  ihrer  Vorzüge  und  Tugenden 

zu  geben  versuchte. 

Die  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Majestät  unseres  allergnädigsten  Kaisers  und  Königs  fand 
am  2K  März  Nachmittags  statt.  Mehrere  Primaner  trugen  selbstgefertigte  Arbeiten  in  der  eigenen 
und  in  fremden  Sprachen  vor.  Die  Festrede  hielt  der  Gymnasiallehrer  Herr  Kobert  über  die  Kämpfe 
zwischen  Brandenburg  und  Pommern.    l>QXi  Schluss  der  Feier  bildete  die  Entlassung  der  Abiturienten 

durch  den  Director. 

Der  Unterricht  wurde  ohne  Unterbrechung  ertheilt  und  fiel  nur  während  der  vorge- 
schriebenen Ferienzeit  und  den  gebotenen  Feierlagen  aus.  Ausserdem  wurde  am  1.  December  der 
Volkszählung  wegen  auf  höhere  Anordnung  der  Unterricht  ausgesetzt. 

Sehr  ungünstig  war  im  Winter-Semester  der  Gesundheitszustand  des  Schülercölus;  im 
Lehrercollegium  hingegen  kam  mit  Ausnahme  des  Obcrl.  Beyer  höchst  selten  eine  Erkrankung  vor. 

Mit  dem  Schlüsse  des  Winter-Semesters  tritt  der  Subreclor  Herr  Ferdinand  Schulz  in  den 
wohlverdienten  Ruhestand.  Im  Jahre  1833  an  die  hiesige  höhere  Bürgerschule  berufen,  hat  er  die 
EntWickelung  derselben  zur  Realschule  und  demnächst  zum  Gymnasium  durchlebt  und  alle  seine  Kräfte 
dem  Wohle  der  Anstalt  gewidmet.  Für  die  Dienste,  welche  er  unserer  Schule  während  dieses  langen 
Zeitraums  geleistet  hat,  sei  ihm  auch  an  dieser  Stelle  gedankt.  Als  sein  Nachfolger  ist  Herr  Lehrer 
Kammer,  bisher  an  der  höheren  Töchterschule  in  Münden,  berufen  worden. 

Auch  der  Gymnasiallehrer  Herr  Dr.  Lange  und  der Probecandidat  Herr  Dr.  v.  Boltenstern 
gedenken  zu  Ostern  Treptow  zu  verlassen.  Der  erslere  folgt  einem  Rufe  als  Oberlehrer  an  die  Real- 
schule in  Halberstadt,  der  Letztere  übernimmt  eine  Stelle  am  Gymnasium  zu  Dramburg. 

Vom  20.  März  bis  zum  4.  April  fanden  die  Verselzungsprüfungen  in  allen  Klassen  des 
GyniMsiums  statt.  Von  einer  öffentlichen  Schulprüfung  musste  für  diesmal  aus  äusseren  Gründen  Ab- 
stand genommen  werden. 

Von  Ostern  ab  soll  auf  Beschluss  des  Gymnasial-Curatoriums  mit  Genehmigung  der  vorgesetzten 
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Behörde  eine  Theilung  der  Prima  und  Ouarta  eintreten.    Es  wird  auf  diese  Weise  mögj 
den  einzelnen  Srhüler  mehr  zu  fördern  und  seinem  Ziele  noch  sicherer  zuzuführen.    Durch  diese 
ist  die  Wahl  eines  zweiten  wiBSonschaflüchen  Hilfslehrers  nothwendig  geworden. 

Die  Alumnate  des  Gymnasiums  haben  auch  in  diesem  Jahre  sich  einer  ungestörten 
deihlichen  Enlwickelung  und  bedeutenden  Frequenz  zu  erfreuen  gehabt,  so  dass  der  vorhandei 
vollständig  in  Anspruch  genommen  wurde.     Das  pädagogische  Princip,   auf  welches  ihre  Ein! 
begründet  ist,  einen  nicht  alizugrossen  Kreis  von  Zöglingen  unter  einem  Lehrer  als  Inspeclor 
gemeinsamen  Familienleben  zu  vereinigen,  hat  sich  bisher  durchaus  bewährt,  und  so  darf  auchj 
Zukunft  von  diesen  Anstalten  das  Beste  gehofft  werden.     Bei  der  grossen  Anzahl  auswärtiger 
welche  unser  Gymnasium   besuchen,    ist  es  für   die  Eltern  oft  schwierig,    ihren  Söhnen  ein  pal 
ünterkomnien  zu  sichern;  die  Alumnale  sind  bestimmt,  in  solchen  Fällen  vermittelnd  einzutret« 
bieten  ihren  Zöglingen    in  schönen  und    gesunden  Wohnräumen  eine  gewissenhafte   väterliche 
sichligung  und  eine  feste  häusliche  Zucht  und  Ordnung. 


V.     Verzeichniss  der  Schüler  aus  dem  Winter- Semester  187516. 

Nach    dem   Namen   ist  d«r   Wohnort   der  Eltern   angeführt;    ausserdem   in   Klammern  der  Geburtsort  des  Schülers, 

falls  er  von  dem  Wohnort  der  Kitern    verschieden   ist.     Die  Namen  der  auswärtigen   Schüler  sind  mit  einem  * 

versehen.     AI.  «Alumnatschüler.     Abg. »=  abgegangen  im  Laufe  des  Seraesters.    Tr.  =  Treptow  a.  R. 


PRIMA  A). 

1.  Medenwald,  Richard,  Tr.  (\llonhagen).   Ahit. 

2.  ♦Ticdel,  Max,  Gr.-IlaiDbin.    Abitur. 

3.  *  Ferno,  Hichard,  Hagen.    Abit, 

4.  *  V.  Mell^nthin,  Herrn.  AI.  Arnswalde  (Rügen- 

walde).   Abitur. 

5.  ♦Sluoipffl,  Max,  Grünliaus  (Rothenfier).  Abit. 

6.  ♦Albath,  Beruh.,  Giimniinshof(Neiihüf-Rai(nil). 

Abitur 

7.  *  Flügge,  Erich,  AI.  Speck. 
K  NicolHs,  Paul,  Tr, 

9.  Euen,  Hans,  Tr. 

PRIMA  B). 

10.  ♦  V.Kleist -Retzow,    Hans-Anton,    Kieckow 

(Coblenz). 
ii.  'v.  Wedemeyer,  Georg,  Schönrade. 
12.  Ziemer,  Otto,  Tr.  (Seinerow). 
13.*  *  V.  Maltzahn,  Albrechl,  Roidin. 

14.  *TiedeH,  Paul,  Gr.-Rambin. 

15.  Patrenkopf,  Franz,  Voigtshagen, 

16.  *  Fiedler,  Emil,  Cösiin. 

17.  Hildebrandt,  Franz,  Tr.  (Cammin). 

18.  *  Venzko,  Paul,  Robe. 

19.  *Karinenberjr,  Max,  Stettin  (Hohcn-Benz). 

20.  *  V.  Rohr,  Nicolaus,  Uannenwalde. 

21.  »v.  Lansrenn-Steiiikeller,  Fritz,   AI.    Birkholz 

(Wildenow). 


22.  *  Preussner,  Heinrich,  Jordanhülte  (Regenwld.) 

23.  *  v.Jllüncho\v,Günth.,  AI.  BaMekow(Nassow). 

24.  *Jorhheinj,  Carl,  Kolkau  (Hamburg). 

25.  *  v.  Eiseiihart-Rolhe,  Lucas,  Lietzow. 

26    *  v.  Blnnckenburtj,  Günther,  Zimmerhausen. 

27.  *StumpffH,  Wallher,   Grünhaus  (Rothenüer). 

28.  *  V.  Bonin  I,  Eberhard,  Cusserow.   AI. 

29.  *  V.  Bonin  II,  Arwed,  Wefelow. 

30.  *  Schliep,  Otto,  AI.  Wollin  (Strelowenhagen). 

31.  *  V.  Münchow,  Boffisl.,  AI.  Baldekow  (Nassow). 

32.  Tietzen,  Richard,  Treptow  (Berlinchen). 

33.  Gau^rrr,  Johannes,  Treptow  (Kirchhagen). 

34.  *v.  Quistorp,  Werner,  Crenzow, 

OBER-SEGUNDA. 

1.  Weicker,  Martin,  Tr.  (Gr.- Justin). 

2.  *  V.  Below,  Paul,  Rutzau  W.-Pr. 

3.  *Ettel,  Waldemar,  Neuhof  b.Tr.  (Wirsitz). 
\,  »  V.  Diest,  Hans,  AI.  Daher  (Radensieben  bei 

Neu-Ruppin). 
5.  *  Flügge  H,  Henning,  AI.   Speck. 
(5.  *  Strecker,  Hans,  Frilzow. 

7.  *  Nobiling,  Hans,  AI.  Tribus  b,  Tr.  (Jarmen, 

Kr.  Demmin.) 

8.  *  Müller,  Johannes,  Wollin. 

9.  *  Zeige,  Max,  Berlin  (Greifenberg  i.P.) 
10.  •Flüggel,  Wilhelm,  AI.    Speck. 
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f  Keyserlingk,    Alfred,  AI.    Hannover, 

(Neustadt  W.-Pn) 
[orni,  Johanires,  Zarben« 

af  zu  Münster,  Alexander,  London  (Derne- 

burg  i.  Hannover), 
johde,  Martin,  Simoctzel  (Pforzheim). 

liebe,  Robert,  Langenhagen. 
laver,  Fritz,  Schwerte. 

senstedt,  Paul,  Grabow  b«  Cammin  (Hohen- 

Drosedow«) 

laff,  Hans,  Tr. 

Puttkamcr,  Albr.,  AU  Wollin  b.  Potangow. 

einhold,  Paul,  AI«    Caninün. 
ISS,  Alwin,  Tr,  (Scblawe). 
Koern,  Paul,  Guraminshof. 
V.  Kleist-Rützow,  Fritz,  Kieckow  (Düsseid.) 
irgin,  Otto,  Tr. 

Adliph,  Wilhelm,  Mokratz  bei  Wollin. 
^^de,  Hermann,  Gr.-Ranibin, 

27.  BÄrnJ^L  August,  Tr. 

28.  Lehfeldt,^Jnlius>  Tr.  (Berlin), 

UNTER-SEbüNDA. 

1.  Felsch,  Emil,  Tr.  abg. 

2.  *  Schröder,  Fritz,  Rützow. 

3.  *v.  Versen  I,  Rudolf,  Crampc. 
/  4.  Timm,  Carl,  Tr.  (Stettin),  abg. 

5.  *  Dettmann,  Hugo,  Wladislawo  (Janowitz).  abg. 

6.  *  Lübcke  I,  Ferdinand,  Eiersberg. 

7.  Lier,  Fritz,  Tr.  abg. 

8.  *  V.  Koellor,  Joachim,  Cantreck  (Dobberphul). 

9.  *Rüchein,  August,  Hohen-Drosedow. 

0.  *  Lübcke  II,  Paul,  Stettin. 

1.  Lewini,  Berthold,  Tr.  abg. 

12.  *v.  Michaelis,  Hubert,  AI.  Quatzow. 

13.  *  Gerber,  Franz,  Milchüw  (Sternin). 
i4.  *  v.  Maltzahn,  Albrecbt,  Utzedel. 
15.  Lewin  II,  Leo,  Tr. 
l(>.  *  Rüchel  I,  Johannes,  Hohon-Drosedow. 

17.  Reuter,  Franz,  Tr. 

18.  Falck,  Johannes,  Tr« 

19.  *  Weise,  Paul,  AI.  Nasekow  (Dombrowo). 
20.  ♦  v.  PuUkamer,  Max,  AI.  Kolziglow, 
2i.  •  Strecker,  Carl,  AI.   Fritzow. 

22.  Jonas,  Willy,  Tr. 

23.  *  V.  Eisenhart-Rothe,  Siegmund,  Lielzow. 

24.  ♦  V,  Versen  II,  Ulrich,  Crampe. 

25.  Raae,  Erich,  Tr. 

26.  Kunz,  HelniHth,  Tr.  (Codram). 

27.  *  V.  Wedomeyer,  Justus,  Schönrade. 

28.  Bütow,  Johannes,  Tr. 

29.  Lüss,  Albert,  Tr.  (Schlawe). 

30.  Schnaack,  Julius,  Tr. 

31.  »v.  Woedtkc,  Eggert,  AI.    Woedlke. 

32.  Paj»lernack,  Alfred,  Tr. 

33.  Müller,  Heinrich,  Tr.  (Witlstock). 


OBER-TERTIA. 

i.  Grützmacher,  Hugo,  Tr. 

2.  Bodenstein,  Max,  Tr. 

3.  Greim,  Paul,  Tr. 

4.  ^'ßoll  I,  Ernst,  Schmuckenthin  (Wallachsee). 

5.  *  V.  Eisenliart-Rothü,  Hans,  Lietzow  b.  Plathe« 

6.  *  Steffen,  Paul,  Kucklow  bei  Wollin. 

7.  Pechlhoiat,  Fritz,  Tr. 

8.  *Greffin,  Theodor,  Roman. 

9.  Boll  II,  Rudolf,  Tr. 

10.  *Grahn,  Hermann,  Cammin. 

11.  *v.  Bülow,  Viccu,  Alt-Döberitz. 

12.  »v.  Dewitz,  Leopold,  Zachow. 

13.  *  V.Arnim,  Hii-ry,  AI.  Hebrondamnitz  (Stolp). 

14.  »Butenhoff,  Otto,  Arnsberg. 

15.  •  V.  Koller  H,  Lebreclit,  Cantreck. 

16.  »v.  Koller  I,  Walter,  Schwenz. 

17.  »Weyland,  Richard,  Gr.-Herzberg. 

18.  Lesser,  Paul,  Tr. 

19.  *v.Zanthier,  Ewald,  AI.  Slolp(Gr.-Wannoschin.) 

20.  Ollhüff,  Julius,  Tr. 

21.  *  ilgen,  Paul,  AI.    Cammin. 

22.  *Laabs,  Albert,  Lewctzow. 

23.  «Droyscn,  Max,  AI.  Wolgast,  (Schwiebus). 

24.  Haebekor,  Carl,  Tr. 

25.  »Gerber,  Paul,  Milchow  (Sternin). 

26.  *  V.  Maltzahn,  Ulrich,  Roidin. 

27.  •»  Pötter,  Max,  Hobenfelde  (Streitz). 
28-  *  V.  Kloist,  Georg,  Nemiiz. 

29.  "  V.  d.  Osten,  Kurt,  Witzmitz.  abg. 

30.  *  V.  Böhn,  Franz,  Besow. 

31.  *   Behnke,  Arthur,  Neustadt  bei  Pinne. 

32.  John,  Ernst,  Tr. 

33.  Eichhorn,  Otto,  Tr. 

34.  *  V.  Lücken,  Hans- Dietrich,  AI.  Godenswege* 

UNTER-TERnA. 

1.  Kieselbach,  Louis,  Tr. 

2.  *  Steffen,  Otto,  Arnsberg. 

3.  Sudhaus,  Siegfried,  Tr. 

4.  *  V.  Arnim,  Achim,  AI.  Hebrondamnitz  (Stolp)* 

5.  *  Köhler,  Johannes,  Tr.  (Luhes). 

6.  *  Kleedehn,  Otto,  AI.  Stettin  (Freicnwalde). 

7.  Tredor,  Paul,  Tr. 

8.  *  Nadler,  Carl,  Jungfernbrück. 

9.  Engfer,  Max,  Tr. 

10.  *  Wegner,  Richard,  AI*  Naugard  (Rathenow). 

11.  Wolff,  Siegfried,  Tr.  (Schievelbein.) 

12.  Brilles,  Arthur,  Tr. 

13.  Schulze,  Wilhelm,  Tr. 

14.  *  V.  Puttkamer,  Ulrich,  Versin. 

15.  *  Conradt,  Paul,  Gunitow. 

16.  ^  Moerlin,  Julius,  Greifenhagen  (Pasewalk)» 

17.  Gauger,  Hugo,  Tr. 

18.  *  Pötter,  Heinrich,  Hohenfelde  (Gross-Streitz.) 
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19.  Bodenstein,  Paul,  Tr. 

20.  *  v.  Koller,  Hans,  Goerke. 

21.  Moses,  Siegfried,  Tr. 

22.  *  Gerbor,  Fritz,  Milchow  (Sternin). 

23.  Tieizen,  Johannes,  Tr.  (Berlinchen.) 

24.  Wuthnau,  Paul,  Tr. 

25.  Kissirig,  Rudolf,  Tr. 

26.  Lewin,  Leopold,  Tr. 

27.  Hackbarth,  Franz,  Tr. 

28.  Ziemer,  Gerhard,  Tr.  (Semerow). 

29.  *  Graf  Kleist,  Wilhelm,  Schmenzin  (Grossautz). 

30.  *  Krüger,  Otto,  AI,  Rötzenhagen. 

31.  •  Calliess,  Ernst,  AI.  Stargard. 

32.  •  Wilcke,  Theodor,  Berlin. 

33.  Grahlmann,  Bernhard,  Tr. 

34.  *  Rohde,  Johannes,  Simoetzel. 

35.  *  Krüger,  Leo,  AI.  Rötzenhagen. 

36.  Jonas,  Max,  Tr. 

37.  Grülzmacher,  Max,  Tr. 

38.  V.  Gaudecker,  Albert,  Kerstin. 

39.  Spandau,  Simon,  Tr.  (Sternin). 

40.  Kollath,  Hugo,  Tr. 

41.  Silborsteiii,  Max,  Tr. 

42.  Rahn,  Gustav,  Tr. 

43.  *  Schultz,  Eduard,  Regenwalde. 

44.  Kopp,  Gustav,  Tr, 

45.  Kessler,  Paul,  Tr.abg. 

46.  ♦  Wandel,  Carl,  AI.  Polzin  (Coserow). 

47.  Mensing,  Carl,  Tr. 

48.  *  Tiede,  Edmund,  Gr.-Rambin. 

QUARTA. 

1.  *BolI,  Paul,  Schmuckenthin  (Wallachsee). 

2.  *  Henning,  Curt,  Metternich  b.  Cobl.  (Colberg), 

3.  Kalmus,  Paul,  Tr. 

4.  Schmidt,  August,  Tr.  (Regenwalde). 

5.  Rothenberg,  Paul,  Tr.  (Stettin). 

6.  *  Frey,  Otto,  Drenow. 

7.  Wulff,  Franz,  Tr. 

8.  Bleudorn,  Julius,  Tr. 

9.  Bolh,  Hermann,  Tr. 

10.  ♦  Cohn,  Arthur,  Arnswaldo. 

11.  ♦  Slumpff,  Horst,  Grünhaus  (Rothenfier).    t 

12.  *  Brauer,  Alfons,  AI.  Bremen. 

13.  ♦  V.  Elbe  I,  Georg,  Karnilz. 

14.  *  Kaliebe,  Paul,  Langcnhagen. 

15.  •  V.  Bonin,  Erich,  Wefelow. 

16.  *  Kison,  Otto,  Langenhagen. 
i7.  *  Neumann,  Ernst,  AI.  Colberg. 

18.  Roepke,  Max,  Tr. 

19.  Simonis,  Leo,  Tr. 

20.  *  f.  Loan,  Hugo,  AI.  Crangen  b.  Schlawe. 

21.  *  V.  Dycke,  Otto,  Berlin  (Losentitz  auf  Rügen). 

22.  Tietzen,  Keinhold,  Tr.  (Berlinchen). 

23.  Kuck,  Conrad,  Tr. 

24.  Casparowitz,  August,  Tr.  (Nessln). 


25.  *  Hirsch,  Georg,  Plathe  (Cummin). 

26.  Gauger,  Max,  Tr.  (Wacholzhagenj. 

27.  Rübenhagen,  Johannes,  Tr.  (Tribus] 

28.  *  V.  Elbe  II,  Ulrich,  Carnitz. 

29.  *  Wendt,  Albert,  Eiersberg. 

30.  *  Kaselow,  Ferdinand,  Hagenow. 

31.  *  Greim,  Max,  Schmolsin  b.  Stolp  C 

32.  Segebarth,  Max,  Tr. 

33.  *  Slorm  I,  Gustav,  Zarben. 

34.  *  Doering,  Franz,  Langenhagen. 

35.  *  Eitel,  Georg,  Neuhof  (Wirsitz). 

36.  Grützmacher,  Richard,  Tr. 

37.  lUumenthal,  Louis,  Tr. 

38.  Grunwaldt,  Johannes,  Tr. 

39.  *  Blumenhein,  Alexander,  Pollnow. 
40    Silberstein,  Leo,  Tr. 

41.  *  Kressin,  Otto,  Holm. 

42.  *  Heintze,  Oicar,  Gunitow. 

43.  *  Vandrey,  August,  Guminin. 

44.  *  Storm  II,  Ferdinand,  Zarben. 

45.  Scheibe,  Carl,  Tr. 

46.  *  Lewinsky,  Adolf,  Pr.-Stargarf.' 

QUINTA  i 

1.  *  Schellhorn,  Hermann,  Wachholzhagen. 

2.  *  Schenk,  Felix,  Klötikow.  i 

3.  *  Lemcke,  Gustav,  Gaulitz  bei  Wollin.  / 

4.  *  Gruel,  Ferdinand,  Langonhagen. 

5.  Baldus,  Faul,  Tr. 

6.  Lehfeldt,  Eugen,  Tr. 

7.  ♦  Hoppe,  Otto,  Zamow. 

8.  Wolff,  Hugo,  Tr. 

9.  ♦Kummerow,  Johannes,  Tr.  (Nessln). 

10.  ♦  Lindemann,  Paul,  Holm. 

11.  Berndt,  Franz,  Tr« 

12.  Plack,  Carl,  Tr. 

13.  ♦  Steffen,  Franz,  Arnsberg, 

14.  Köbcke,  Ernst,  Tr. 

15.  Mensing,  Wilhelm,  Tr. 

16.  John,  Otto,  Tr. 

17.  Blohm,  Johannes,  Tr. 

18.  *  v.  Wittken,  Max,  Parpart  (Carolinenhof)« 

19.  Marlow,  Johannes,  Tr. 

20.  *  Holtz,  Martin,  Nessin  (Leckow). 

21.  *  Holtz,  Fritz,  Nessin,  (Leckow). 

22.  Segebarth,  Paul,  Tr. 

23.  Moses,  Wilhelm,  Tr. 

24.  *  Laabs,  Emil,  Langenhagen  (Arnsberg)« 

25.  Rübsam,  Emil,  Tr.  (Darsow). 

26.  *  Conradt,  Gerhard,  Gumtow. 

27.  Grahlmann,  Carl,  Tr. 

28.  Lindemann,  Otto,  Tr. 

29.  Peter,  Otto,  Tr. 

SO.  *  Buntrock,  Otto,  Mittelhagen. 

31.  *  Lehmann,  Rudolf,  Grünhaas  (6r.-MokraliX 

32.  *  Ulrich,  Carl,  Stettin  (Thorn). 
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H. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17, 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 

25. 
26. 

27. 
28. 

29. 
30. 

81. 
32. 
33. 


»dlich,  Georg,  Kl.-Mokratz.    abg. 
m,  Gustav,  Tr.  (Colb«rg). 
bert,  Carl,  Tr. 

fndrock,  Johannes,  Tr,  (Völschenhagen). 
^arquardt,  Hermann,  (Arnsberg), 
lue,  Benno,  Tr. 

ressin,  Emil,  Zamow  (Hagenow). 
bsaui,  Paul,  Tr.  (Darsow). 
re,  Wilhelm,  Tr. 
[olzin,  Carl,  Behlkow. 
lace,  Franz,  Tr. 

eumann,  Paul,  Colberg  (Stargard  i.  P.) 
•idel,  Carl,  Tr. 

Kressin,  Albert,  Zamow  (Hagenow). 
V.  Julrzenka,  Oscar,  Colberg. 
lohumanri,  Gustav,  Tr. 
[üller,  Alfred,  Tr.  (Willstock). 

SEXTA. 

Laabs,  Hermann.    Lewelzow. 
lese,  Friedrich,  Tr. 
*\ Schmidt,  Bernhard,  Cliarzewo. 
lasparowitz,  Julius,  Tr. 
riederici,  Ernst,  Tr. 
Gauger,  Franz,  Voi^lsliagen. 
'almus,  Hermann,  Tr. 
nas,  Paul,  Tr. 

Brauer,  August,   Porta  b.  iMinden  (IVew.- 
Orleans).    AI. 

*  V.  Lücken,  Leopold,  Godenswege,  Mockh^n- 

burg.     AI. 

*  Schmidt,  Olof,  Charzcwo. 
Sudhaus,  Paul,  Tr. 

*  Guse,  Carl,  Streckenthin. 

*  Brauer,  Ludolph,Sklu<lzewob.Thorn.  AI.  abg. 

*  Runge,  Alb«>rt,  Höhend rosnlow. 

*  Kaliebe,  GeorLS  Lang*'nhageii. 

*  Rackow,  Bernhard,  Lülkenhagen      h  ( ;  n  n  i 
Jacob,  Johannes,  Tr. 

Schnaack,  Otto,  Tr. 

Bredow,  Max,  Tr. 

Koeller,  Paul,  Tr. 

Gauger,  Ernst,  Tr.  (Kirchhagon.) 

Scheibe,  Richard,  Tr. 

*  V.  Braunschweig,  Leo,   Gr.-Podel  i.  Hinter- 

pommern.   AI. 

*  Prothmann,  Hermann,  Berlin. 

*  Hell,  Georg,  FItckenhagen  bei  Regenwalde 

(Cummrow  b.  R.) 

*  Meyer,  Alfred,  Cörlin. 
Mensing,  Otto,  Tr. 

*  Heinlze,  Max,  Gumtow. 

*  V.  Elbe,  Harry,  Carnitz. 
Friederici,  Carl,  Tr. 
Engfer,  Carl,  Tr. 
Dettmann,  Paul,  Tr. 
Frick,  Carl,  Tr. 


35.  Kühl,  Emil,  Tr. 

36.  Lange,  Richard,  Tr. 

VORSGHUULASSE  I. 

1.  Bodenstein,  Martin,  Tr. 

2.  Haupt,  Wallher,  Tr. 

3.  Hildebrandr,  Albrechl,  Tr. 

4.  *  Roch,  Carl,  Neuwolkwitz'  i,  Vorpom. 

5.  Tietzen,  Heinrich,  (Berlinchen). 

6.  Gauger,  Paul,  Tr. 

7.  Wiese,  Otto,  Tr. 

8.  •  Jaenicke,  Otto,  Colberg, 

9.  Koebcke,  Conrad,  Tr. 

10.  Albrerht,  Theodor,  Tr. 

11.  Mensing,  Fritz,  Tr. 

12.  Noss,  Carl,  Tr. 

13.  Jacoby,  Arthur,  Tr. 

14.  Silberstein,  Emil,  Tr. 

15.  Marlow,  Cftsar,  Tr. 

16.  Wollilz,  Albert,  Tr. 

17.  Segebarth,  Hans,  Tr. 

18.  »Schulz,  Wilhelm,  Neslau  bei  Tr. 

19.  *  Golsch,  Albert,  Rixdorf  b.  Berlin,  abg. 

KLASSE  II. 

1.  Schröder,  Carl,  Tr. 

2.  Loss,  Alfred, 

3.  Müller,  Max,  , 

4.  Schumann,  Heinrich,  Tr. 

5.  *  Laabs,  Arlhiir,  Wach  holz  b,  Tr. 
(>.  Kalmus,  Werner,  Tr. 

7.  *  Lübke,  Paul,  Tressin,  b.  Tr. 

8.  *  Brandr,  Arthur,  Lensin. 

9.  *  Brandt,  Osknr,  Lensin. 

10.  *  Winbeck,  Max,  Neuhot. 

11.  Liebert,  Siegfried,  Tr, 

12.  Drews,  Hermann,       „ 

13.  Jaroby,  Siegfried,     „ 

14.  *  Konrad,  VValdeinar,  Gumtow. 

15.  *  Glaser,  Siegmar,  Gollnow, 

16.  Scheib,  Eriisf,  Tr. 

17.  *  Schmidt,  Gustav,  Charz«^wn  Pr.  Posen. 

18.  V.  Wrangel,  Er>i>t.  Tr.  (Potsdam). 

KLASSE.  Hl. 

1.  Hanpl,  HauM,       Tr. 

2.  Drews,  Richard,  „ 

3.  Jonas,  Heinrich,   „ 

4.  Philipp,  Helmuth,  Wusterhusen  Vorp. 

5.  Tismer,  Arnold,  Tr. 

6.  Tietzen,  Carl,        , 

7.  Albrecht,  Richard,  ,  ^ 

8.  Häbecker,  Wilh.    „ 

9.  *  Eitel,  Theodor,  Neuhof. 

10.  *  Klebow,  Georg,  Swinemünde. 

11.  Hoppe,  Carl,     Tr. 

12.  Scholl,  Arthur,  „ 

13.  Büge,  Erich,      „ 

14.  Albrecht,  Franz,  Tr. 
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Bekanntmachune. 

L 

Die  Schule  ist  darauf  bedacht,  durch  die  den  Schülern  aufgegebene  häusliche 
den  Erfolg   des  Unterrichts  zu   sichern  und  die  Schüler   zu  selbständiger  Thätigkeit  .n| 
nicht  einen  der  körperlichen  und  geistigen  Enlwickelung  nachlhciligcn  Anspruch  an  die 
häuslichen  Arbeil  der  Schüler  zu  machen.    In  beiden  Hinsichten  hat  die  Schule  auf  d.e 
des  elterlichen  Huuscs  zu  rechnen.     Es  ist  die  PHichl  der  Eltern   und  deren  Siel  vertre  er 
reaelmässigen  häuslichen  Fleiss  und  die  verständige  Zei.uinlheilung  ihrer  Kmder  selbst  z^i  h. 
es  ist  eben  so  sehr  ihre  Pllicht,  «enn  die  Forderungen  der  Schule  das  zuträgliche  Mass  der 
Arbeitszeit  ihnen  zu  überschreiten  scheinen,  davon  Kon«l.,iss  zu  geben.     D,e  Ellern  oder  d. 
Vertreter  werden  ausdrücklich  ersucht,  in  solchen  Fällen  de«.  Direclor  oder  dem  Klassenord.l 
sönlich  oder  schriftlich  Millheilung  zu  machen  und  wollen  überzeugt  sein,  dass  eine  soljj.^ 
dem  betreffenden  Schüler  in  keiner  Weise  zum  Nachlheile  gereicht,   sondern  nur  zu  ej 
unbefangener  Prüfung  der  Sache  führt.     Anonyme  Zuschriften,  die  in  solchen  Fälen  gelel 
kommen,  erschweren  die  genaue  Prüfung  des  Sachverhalts  und  machen,  w.e  s.e  der  Ausdruck  m 
Vertrauens  sind,  die  für  die  Schule  unerlässliche  Verständigung  mit  dem  ellerUchen  Hause  uj 
_  (Circ-Verf.  vom  14.  Oct.  1875,  Nr.  5336.  U.  H.)  f         '      "^.^ ^ 

II.  / 

Das  ^teue  SchuUahr  beginnt  Montag  den  M.  April  Morgens  8  Uhr.     i^.e 
vieldtmo  und  Auf,mh>m  .veueMretemler  Schiller,  welche  sämmllich  ein  Zeugm^  th^ 
bishe^-laen  Lehrer,  bezw.  oin  Abganffs-Zeugniss  der  bisher  von  ihnen  besuchten  Ansjall 
.ofern  sie  über  12  Jahre  all  sind,  ein  Bevmchmtio^is-Atte>a,  in  jedem  Falle  aber  einen  Jm/>/«c^ 
vorzulegen  haben,   fndet   am  Somtabeud  den  32.  April  vou  «  bis  12  Uhr  Tonrnttags    .r 

Wohnune  des  Direclor s  stall.  .        „  „  t. 

Die   Prüfung  der  Neueingelretenen  wird  am  Nachmittag  desselben  Tages  von  2  bis 
abgehalten  werde...     Zu  diesem  Zwecke   haben  sich  dieselben,    mit  Feder  und  Papier  versehen 

Gymnasialgebäude  einzufinden.  .11 

Auswärtige  Schüler  bedürfen  zur  Wahl  der  Pension  oder  Wohnung  der  vorher  emzuhole. 

Genehmigung  des  Direclors. 

Treplow  a.  R.,  den  24.  März  1876. 

Der  Direclor  des  Bugenhage  ansehen  Gymnasiums 

3)r.  ISoutertPefe. 


Berichtigung. 

S.  3.     Anmerkung  5  ist  zu  streichen. 

S   4     Zeile  5  v.  u.  Hess  Kreuzes  statt  Kruges. 

s!5*.     „  18  v.o.    „       1180       „     nn. 
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